Erſcheint taglich aut mus⸗ 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
agen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Erpedition abgeholt 20 Pl. 
Viertelfährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. dei Abholung. 
Durch alle Poſlanſtalten 
1,00 Mk. pro Quartal, a 
Briefträger beſtellgeld 
1 Mk. 40 Bi. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11-12 Uhr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. & 


XVIII. Jahrgang. 


Socialpolitiſche Umſchau. 


Anfangs Juni. 


Seit kurzer Zeit hat ſich ein in Deutſchland 
verhältnigmäßig neuer Zweig der ſocialen Wohl- 
fahrtsbeſtrebungen, die Heilſtättenbewegung, 
mächtig entwickelt. die Anregung dazu haben wir, 
wie in vielen Zweigen ſocialer Fürforge, von Eng- 
land empfangen, wo die Gründung von Hoſpitälern 
für Cungenſchwindſüchtige bis auf den Anfang 
dieſes Jahrhunderts zurückgeht. Die furchtbaren 
Derbeerungen, welche die Tuberculoſe auch im 
deutſchen Bolhshörper anrichtet, find ein ftarker 
Anfto dazu geweſen, daß beſonders auch die 
deutſche Socialwiſſenſchaft ſich mit der wirkſamen 
Bekämpfung dieſer furchtbaren Krankheit in den 
letzten Jahren eingehend beſchäftigte. Es hat da- 
her eine tiefere Bedeutung, daß zum Ort des 
internationalen Congreſſes zur Bekämpfung der 
Tuberculoſe die deutſche Reichshauptſtadt ge- 
wählt iſt. Die Bedeutung dieſes Congreſſes darf 
nicht unterſchätzt werden. Wir glauben, daß er 
innerhalb der ſoclalen Bewegung ein Entwichlungs- 
punkt von ungemeiner Wichtigkeit if. Wer die 
Tuberculoſe bekämpfen will, der darf nicht nur 
theoretiſch rathen, ſondern er muß auch praktiſch 
thaten. Daß dieſes erkannt iſt, bemeift die Keil- 
ſtättenbewegung, deren Träger in Deutſchland 
ſich auch von dem Umfange ihrer gewaltigen 
Kufgabe den Muth nicht ſchmälern laſſen. 
So wichtig aber die Schaffung von Heilſtätten für 
die Volksgeſundheit iſt, jo liegt in ihr doch bei 
weitem nicht die volle Bedeutung jener Bewegung. 
Dieſe iſt für die Socialpolitik gerade deshalb von 
fo ungemeinem Einfluß, weil fie die Blicke noch 
über das nächſte Ziel über die Keilſtätten hinweg 
auf die Urſachen der Tuberculoſe, auf die Lebens- 
bedingungen dieſes Würgers, auf die dunklen 
Seiten unſerer ſocialen Zuſtände und auf die 
Wege zur Abhilfe, zur Vorbeugung, zur Kräfti⸗ 
gung des ſocialen Körpers richten. Alle wichtigen 
Fragen der heutigen Socialpolitik rollen ſich da 
auf. Wohnungsfrage, Lohn- und Ernährungs- 
frage, Trunkſuchtsfrage und die Probleme des 
Arbeiterſchutzes in Werkftatt und Fabriken müſſen 
entſchieden werden. Und die letzteren find nicht 
am leichteſten gelöft. Sie begreifen in ſich auch 
den vielverlangten Werkſtättenzwang, die Befeiti- 
gung oder doch ſtarke Beſchränkung und Ueber- 
wachung der Hausinduſtrie, den Kinderſchutz, die 
Derkürjung der Arbeitszeit und die große Summe 
der vielgeftaltigen, aber in den Organismus der 
einzelnen Arbeitsftätte oft tief eingreifenden rein 
mechaniſchen Schutvorrichtungen, mit ihrer Fand - 
habung und Beobachtung. 


Die Tuberculoſe auf der einen Seite durch 
Heilſtätten bekämpfen, die ſoclalen Uebelſtände 
der Zeit aber nicht antaſten wollen, würde 
nicht einmal halbe Arbelt ſein. Die Quellen der 
Krankheit müſſen verfiopft werden. Dazu bedarf 
es guter Socialgeſetze und kluger Einrichtungen, 
es bedarf der Aufklärung und der Läuterung des 


Volkes von zahlreichen ſchlechten Sitten und Ge- 


wohnheiten. Die deutſchen Groß- und Mittel- 
ftädte, als Brennpunkte jocialer Noth, haben ſich 


Sein Recht? 


Roman von Glifabeth Gnade. 
[Nachdruc verboten.] 
(Fortſetzung.) i 

Jett nahm Anton die Fand des Bruders und 
ſagte ſchlicht: 

„Nun, lieber Gerhard, vorläufig bleibe ich 
bier und werde mich umthun und mich nützlich 
machen, ſo gut ich nann — das verſpreche ich 
dir. Derlafie dich auf mich. Ich bin ja nicht 
praktiſch von Natur, das weißt du, es liegt nicht 
auf meiner Linie, aber einiges verſtehe ich als 
Theoretiher denn doch, und vor allen Dingen 
werde ich natürlich wie kein anderer dein Intereſſe 
im Auge haben —“ 

Gerhard ſah dankbar und erleichtert aus. 

„Du Guter! das ift mir ſehr lieb! Es ift ja 
ſchließlich auch dein Intereſſe. Du biſt gewiß 
ſchon böfe geweſen, als ich dir voriges Jahr 
deine Zinſen nicht vollſtändig ſchicken konnte? Es 
ging aber wirklich nicht, Anton.“ 

„Ach nein, darüber mach dir keine Sorgen. 
Ich kam ja nicht in Verlegenheit, ich richtete mir 
nur meinen Sommer etwas anders ein; ich machte 
keine größere Reife.“ | 

„Na, da bin ich wirklich fehr beruhigt. Ich 
hatte fhon Angſt———— — —_ 

Um die Abendbrodzeit fing es wieder an zu 
regnen: ſachte, eintönig und unabläſſig. Es war 
in der Eßſtube um 8 Uhr icon fo finſter, daß 
Mathn die Hängelampe anzünden ließ. 

Der Inſpector Baumann erſchien: ein großer 
Menih mit ſtarrem, braunrothem Haar, ver- 
lien 88 Aus druck und ſommerſproſſigen, plebe- 
iſchen 1 2 Er verbeugte ſich linkiſch und 
widmete ſich voll Yingebung feinem Teller, wo⸗ 
bei die groben, ungepflegten Hände und die 
1 Manſcheiten ſich weit aus den 
nappen Rockärmeln hervorreckten. 

„Ach!“ ſagte Anton förmlich gerührt, „Butter ⸗ 
miſch mit Kartoffelbrei und Speck, mein altes 
Lieblingsgericht! Wie lange hab’ ich das nicht 
gegeſſen!“ a 5 

„Ja, fieht du!“ rief Mathn, „das wußte ich 
oe Gerhard behauptet, früher hättet du 

mer gefagt, der ganze Nachmittag ſähe ſchon 
anders aus, wenn es zum Abendbrof Buttermilch 
mit Kartoffelbrei und Speck gäbe.“ 

„Du ſelbſt ißt ja aber keine!“ 

„O nein, nein!“ lachte Mathn, „ich kann mich 
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Mittwoch, 7. Junl. 


Danziger Courier. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


ihrer ſocialen Pflichten mehr zu erinnern. Dieſes 
ſociale Pflichtgefühl war in vielen mittelalterlichen 
deutſchen Städten, nach den damaligen Verhält- 
niſſen gemeſſen, mehr ausgebildet, als es heute 
in manchem großen Gemeinweſen der Fall iſt. Es 
gab z. B. im 14. und 15. Jahrhundert in Deutich- 
land wohl kaum eine deutſche Stadt ohne öffent- 
liche Freibäder für die Bevölkerung und in wie 
vielen Städten fehlen dieſelben heute? a 


Die Ausſtrahlungen jenes bedeutſamen Con- 
greſſes in Berlin werden hoffentlich bis in die 
verborgenften Tiefen unſeres focialen Lebens 
dringen. Spricht man von den „verborgenen 
Tiefen“ unſeres Volkslebens, fo fteigt vor dem 
geiſtigen Auge unwillkürlich das Bild enger Groß- 
ſtadtgaſſen, dumpfiger Wohnräume, übervölkerter 
Miethkaſernen empor. Und in der That wird eine 
ernſthafte Bekämpfung der Tuberculoſe nur ftait- 
finden können, wenn gleichzeitig die Wohnungs- 
frage ihrer Löſung entgegengebracht wird. Daß 
man in allen Kreiſen, die ſocialpolitiſch nicht 
gänzlich ſtumpf ſind, ſich des außergewöhnlichen 
Ernſtes dieſer Frage bewußt iſt, beweiſt jeder 
neue Tag. Faſt in jede Derſammlung, die ſich 
irgendwo im deutſchen Reiche heute mit öffent- 
lichen Angelegenheiten beſchäftigt, ſpielt die 
Wohnungsfrage in irgend einer Weiſe hinein. 
Von den vielen Keußerungen in dieſer Beziehung 
aus der letzten Zeit ſoll hier nur Erwähnung 
finden, daß auch die Mitte Mai in Stuttgart ab- 
gehaltene Conferenz der Centralſtelle für Arbeiter- 
wohlfahrts - Einrichtungen die Wohnungsfrage 
ſehr eingehend erörterte. Es wurde vorgeſchlagen, 
zur Cöſung derſelden den Geiſt der Gemeinnützig⸗ 
keit mehr zu beleben, vor allem aber auch die 
Gelder der öffentlichen Sparkaſſen und der 
Invaliditätsverſicherung ſtärker heranzuziehen, 
die Gemeindeverwaltungen zu drängen, im Dienfte 
der Wohnungsfrage vorzugehen und natürlich 
auch die gemeinnützig thätigen Baugenoſſen⸗ 
ſchaften zu kräftigen, 3. B. in Danzig. Bisher 
haben ſie aber nicht das geleiſtet, was man 
früher don ihnen erwartete. Der Gedanke iſt 
gut, doch die hinter ihm ſtehenden Kräfte ſind 
bisher viel zu ſchwach geweſen, um die 
immer umfangreicher werdende Aufgabe be⸗ 
wältigen zu können. Der Genoſſenſchaftsgedanke 
wird vorausſichtlich in der Wohnungsfrage, 
wenigſtens in Deutſchland, ſchwerlich zu der Be⸗ 


unſeres irtufhaftslebens bereits beſitzt. 

in der Handwerkerfrage hat er ſich fo gut be- 
währt, daß der Staats miniſter v. Miquel Kürzlich 
einer Handwerker-Deputalion gegenüber betonte, 
es ſei nothwendig, daß der Handwerkerſtand den 
Gedanken genoſſenſchaftlicher Selbſthilfe mehr 
ausbilde. Der kleine Meiſter müſſe ſich billigen 
Credit durch Creditgenoſſenſchaften, unter An- 
lehnung an die preußiſche Central-Genoſſenſchafts⸗ 
kaſſe, verſchaffen, möglichſt genoſſenſchaftlichen 
Ein- und Berkauf einführen, gemeinſame Werk. 
ftätten unter Benutzung von motoriſcher Kraft 
gründen; die Zeit der Monopole und Privilegien 
ſei für den Handmerkerftand vorbei. Freilich rieth 
der Miniſter auch, im Kleingewerbe für eine gute 


nicht an diefen wunderbaren Genuß gewöhnen. 
Wenn's Euch nur ſchmechkt!“ 

Es wurde ein ſchweigſames Eſſen. Mathy war durch 
die Sorge für Gerhard in Anſpruch genommen; dieſer 
hatte keine Luſt zu einer doppelten Anſtrengung und 
Herr Baumann ſprach weder, noch ſchien er 
überhaupt Notiz von irgend welchen Vorgängen 
am Tiſche zu nehmen. So hörte man neben 
dem leiſen Klappern der Löffel und Klirren der 
Teller nur das Raufhen des Regens gegen die 
Fenſterſcheiben. l 

Dazwiſchen klang plötzlich ein ſeltſamer Ton: 
ein leiſer, ſtöhnender Klageruf. Gerhard legte 
wie verzweifelt feinen Löffel hin: 

„O Gott, die Tauben!“ 

„Die Tauben?“ fragte Anton erſtaunt. 

„Ja, denke dir, oben unter dem Dachfirſt 
haben ſich bei uns ein Paar wilde Tauben ein- 
geniſtet, die durch keine Macht der Welt zu ver⸗ 
treiben find. Und das muß man nun manchmal 
die halbe Nacht durch anhören! Klingt es nicht. 
als wenn ein Menih in den ärgſten Schmerzen 
liegt? Es iſt zum Wahnſinnigwerden.“ 

„Wegen der Tauben iſt Gerhard ſchon dreimal 
umgezogen mit der Schlafſtube“, bemerkte 
Mathn trocken. 

Der Inſpector verſchwand ſofort nach dem 
„Geſegnete Mahlzeit“ Sagen. 

„Nun, Gerhard, was meinſt du, ich denke, du 
gehſt bald zu Bett. Heute hat dich die Freude 
mit unſerem lieben Gaft doch etwas angegriffen. 
morgen, wenn du einigermaßen geſchlafen haft, 
biſt du dann friſcher, um ihn zu 2 

„Ich denke, du — liebe Mathny, daß ich 
niemals einigermaßen ſchlafe.“ 

„Aber doch =" 

„Es iſt ganz egal, abſolut egal, ob ich früh 
oder ſpät zu Bett gehe. Und das iſt wirklich 
komiſch, daß du dir einbildeſt, ich würde am 
erſten Abend — komm, Anton, wir ſetzen uns in 
die rothe Stube — Mathn, laß doch Bier und Cigarren 
für Anton bringen — ich darf leider nicht rauchen — 
auch nicht Bier trinken — und dann ſpielen 
wir S0 zu Dreien. Math hat jeht 
fo eiwas gelernt; früher wollte fie garnichts da⸗ 
von wiſſen. Ih habe eine beſondere Sorte von 
durchlochten Karten; damit kann ich ſchon gan 
gut ſpielen.“ a 

Nachdem Gerhard mit Eigenſinn eine Partie 
zuſtande gebracht und mit Siebereifer begonnen 
halte, war er viel zu erſchöpft, um auch nur feine 
gewöhnliche fohr mangelhafte Fertigkeit zu ent- 
alte. bdeſtändig die Narten und 


elangen, die er auf anderen Gebieten (p 
Auch für 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Vorbildung und ausreichende Buchführung zu 
ſorgen; auch müſſe der Meiſter in der Werkſtatt 
energiſch mitarbeiten. 


Das franzöſiſche Cabinet in der 


Brandung. 


Die Demonſtrationen der ronaliftifh-nationalifti- 
ſchen Krakehlergeſellſchaft in Auteuil haben das 
Gute gehabt, daß fie die Regierung endlich mit dem 
nöthigen Schneid erfüllt haben, wie aus deren Dor- 
gehen gegen General Mercier, gegen einige Richter 
im Deroulede-Projgeh und andere Maßnahmen 
ſowie aus ihrem energiſchen Auftreten in der 
Kammer hervorgeht. Das Miniſterium hat da- 
durch geſtern im Parlament einen glänzenden 
Sieg davongetragen und ſeine Poſition ungemein 
geſtärkt; es kann ſich nunmehr, wenn es energiſch 
hineingreift in das militäriſche Jälſcherneſt, auf 
die Zuſtimmung der überwiegenden Majorität der 
Volksvertretung ſtützen und getroſt allen Intriguen 
und Anſchlägen der rabiaten Nationaliſten ent- 
gegenſehen. 

Paris, 5. Juni. Die Kammer wurde 2 Uhr 
Nachmittags eröffnet. Zahlreiches Publikum war 
erſcienen. die Tribünen der Senatoren und 
der Diplomatie waren dicht beſetzt. Alle be- 
kannten Deputirten waren anweſend, die Unter- 
haltung geftaltete ſich auf das lebhafteſte. Dupun 
und Lebret ſaßen am Miniſtertiſch. Der Deputirte 
Laloge (Gocialift) wünſcht zu interpelliren. Ddupun 
nimmt die ſofortige Erörterung an. Laloge er- 
klärt, die Stunde zu republikaniſchen Handlungen 
ſei da. (Lebhafter Beifall links.) Laloge fährt in- 
mitten des Beifalls der Linken fortunter vielen Unter- 
brechungen auf der Rechten. Caſſagnac verlangt das 
Wort. Der Nationaliſt D’Aulan geſticulirt und ſchreit, 
der Nationaliſt Laſies ift bemüht, ihn zu be⸗ 
ruhigen, Laloge fragt den Miniſterpräſidenten, 
ob er wußte, daß geſtern die Manifeſtation ftett- 
finden follte, und zollt ferner dem Muthe Loubets 
ſeine Anerkennung, welcher die Präſidentſchaft 
in einem ſchweren Augenbliche übernahm. 
Der Nationaliſt Largentaye ruft: „Loubet ift 
kein Ehrenmann, er ift Panamift”. (Proteft- 
rufe: „Cenſur“.) Largentane wird aufgefordert, 
feine Worte zurückzufiehen. (Heftiger Tumult.) 
Largentaye ſagt: „Die geſtern in Auteuil Der- 
hafteten find Ehrenmänner. der Ruf der Pa- 

Nieder mit Loubet!“ Die Linke 


trioten 5 f 
ſpricht ſich mit voller Entrüſtung gene: 


Cenſur mit zeitweiſem Ausſchluß 
Largentage lehnt es ab, die Kammer zu 
verlaſſen. die Sitzung wird unterbrochen. 
Die Deputirten werden aufgefordert, ſich zurück ⸗ 
zuziehen, damit die Entfernung Cargentanes er- 
möglicht werde. g 

Die Deputirten verlaſſen darauf den Saal; die 
Tribünen für die Preſſe und das Publikum werden 
geräumt. Largentane bleibt auf feinem Pine von 
etwa 20 Freunden umgeben. Die Quäſtoren fordern 
ihn auf, dem Votum der Kammer nachzukommen, 
widrigenfalls Gewalt angewendet werden müſſe. Erſt 
als der den Dienſt in der Kammer verſehende Oberſt 
mit einer Abtheilung Garde Röpublicaine eintritt, giebt 
Largentane nach und verläßt den Saal. Als Cargentaye 
die Kammer mit ſeinen Freunden verläßt, ſtoßen dieſe 


wurde empfindlich, wenn ihn Mathy aufmerkſam 
machte. Endlich ſtand er ſchwerfällig auf und ſagte 
halb verlegen, halb verdroſſen: 

„Ich bin doch im Moment etwas abgefpannt, 
Mathn, hilf mir mal, ich werde mich für fünf 
Minuten aufs Sopha legen.“ 

„Millft du denn nicht lieber zu Beit gehen —“ 

„Herr Gott, nein! Laß mich doch hier! Ich 
werde doch wohl wiſſen, was mir gut iſt. Nur 


einen Moment ausruhen, nachher bin ich wieder 


ganz friſch. 

Mathn führte ihn zu dem Sopha, das an der 
Jenſterwand ſtand und nicht mehr vom Schein 
der Lampe berührt wurde. Sie half ihm beim 
Niederlegen und Einhüllen; dann kehrte fie lang- 
ſam zuruck. 

Mathn und Anton fahen ſich nun allein an dem 
Tiſche in der Mitte gegenüber. 

Beide ſchwiegen zuerſt aus Rückficht auf Gerhard. 
Anton blätterte in einem Buch, und Nathy griff 
nach ihrer Stickerei. 

„Warum ſprecht Ihr nicht?“ klang Gerhards 
Stimme vom Fenfter her, „unter haltet Euch nur 
ruhig, ſchlafen kann ich ja doch nicht.“ 

Anton fand es im Augenblick ſchwierig, Unter ⸗ 
haltungsſtoff und Laune zu finden. 

„Es regnet noch“, bemerkte er. 
= Mathn antwortete mit hoffnungsloſem Aus- 

uk: 

„Ja, ich glaube, in Rinkomo regnet es immerzu, 
den ganzen Sommer lang. Ich kenne es wenigſtens 
nicht anders.“ 

„So? war der vorige Sommer auch fo 
ſchlecht? 

„Schrecklich! Ach, aber ich will ſchon zufrieden 
ſein, wenn es wenigſtens kein Gewitter giebt. 
Gewitter fällt mir immer auf die Nerven, ich 
ſpüre den Bann Stunden lang vorher, und befon- 
ders hier, in ſolchem einſamen Candhaufe, iſt es 
ſo furchtbar.“ 

„Sag mal: haft du gule Nachrichten von deinem 
Dater, liebe Schwägerin?“ ö 
„d danke, ja. Er ſchreibt heute wieder fo ent- 
zückt. du weißt doch, daß er mit Ruſchchen in 
der Schweiz iſt, augenblicklich am Diermald- 
— Eee? Zum ger bn wollen fie noch weiter 

nunter.“ 

„Da hätte dich deln Dater wohl gerne mit?“ 
feagte Anton bald lächelnd. „Hat er ſich nicht 
überhaupt namenlos nach dir gebangt? Ich konnte 
mir garnicht denken, was aus deinem Vater 
werden ſollte ohne dich.“ / 


Frauen verſtecht!“ (Beifall auf der Linken. 
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wüthende Rufe in den Wandelgängen aus, dr 
Republikaner beantworten dieſe mit einer Aund 
gebung für Coubet und die Republik. Die ſocialiſti 
ſchen Deputirten wenden ſich gegen Largentaye, deſſe⸗ 
Freunde mit den Rufen „Es lebe die Armee!“ er 
widern. 

Die Gitzung wird wieder aufgenommen. Die Auf 
regung ift noch immer ſehr groß. Am Regierungs 
tiſche befinden ſich der Miniſterpräſident Dupuy, di, 
Miniſter Cebret, Ceygues, Krantz. Delcafje, Locro: 
und Guillain. Laloge zfragt, welche Maßregeln dir 
Regierung für die Zukunft treffen werde. (Wiederholter 
Beifall auf der ganzen Linken.) Miniſterpräſiden 
Dupuy erwidert, nach dem geſtrigen Zwiſchenfall fe 
fein erſtes Wort ein warmer achtungsvoller Gruß as 
den Präfidenten der Republik, (Anhaltender Beifall. 
Der Deputirte Bernard verlangt das Wort. Die vos 
dem Republikaner Poincaré, dem Radicalen Drumergus 
und dem Socialiſten Diviani beantragte Adreſſe an der 
Präſidenten der Republik wird von den Deputirtes 
maſſenhaft unterzeichnet. Die Adreſſe lautet: 

„Die unterzeichneten Deputirten richten an be 
Präſidenten der Republik den Ausdruck ihren 
achtungsvollen Sympathie und ihrer abſoluter 
Ergebenheit für die republikaniſchen Einrichtungen.“ 
Das Votum betreffend Cargentahe wurde mit 408 

gegen 40 Stimmen gefaßt. 

Miniſterpräſident Dupuy ſagt im weiteren Berlau 
feiner Rede, geſtern habe in Auteuil die Vorhut der 
reactionären Partei gegen den Präfidenten Coubet ein: 
Kundgebung veranftaltet und feine Demiſſton verlangt 
Diefe Kundgebung ſei um fo verwerflicher, da fir 
einem Gaſte gegenüber erfolgte. Die Vertreter der 
Eleganz und des guten Geſchmacks hätten gezeigt, was 
Frankreich von ihrem Müßiggang und ihrer Faulhei! 
zu erwarten habe. (Lebhafter Beifall.) „Wir haber 
gewußt, fährt Dupuy fort, das Zuſammenkünfte und 
Vorbereitungen ſtattgefunden Bean: wir hatten Maß 
nahmen getroffen, um den Präſidenten auf der Hin. 
fahrt und Rücfahrt zu ſchüt zen.. Der conſer 
vative Abgeordnete Magne unterbricht den Miniſter⸗ 
präſidenten und ruft: „Sie haben ihn ver⸗ 
ſteckt!““ Dupun erwidert: „Sie haben ſich hinter 
Wider 
ſpruch auf der Rechten. Tumult.) Der Miniſter⸗ 
präfident ſchließt mit der Erklärung, daß die Polize 
ihre Pflicht gethan habe und daß er für alle ihre 
Maßregeln die Verantwortung übernehme. Ein Indi. 
viduum habe ſich auf den Peäfienten der Republik 
geſtürzt, dieſer habe die größte Ruhe bewahrt. Das 
Vorgehen der Deranftalter der Kundgebung ſei um ſe 
verwerflicher, weil ſich Alles vor den Augen der Ver. 
treter der fremden Mächte vollzogen. (Beifall.) Die 
verhofteten Perſonen würden vor den Unterſuchungs⸗ 
richter geſtellt werden, der ſchon den Einzelheiten des 
Complots auf die Spur kommen würde. Da die 
d Anführer der Kundgebungen Mitglieder 

Cercles geweſen ſeien, habe die Regierung be- 
ſchloſſen, dieſe Cercles zu ſchließen. 
der Regierung Dertrauen ſchenke, werde die Regierung 
die Republik zu vertheibigen wiſſen. (Beifall.) 

Im weiteren Verlauf der Sitzung nahm Caſſagnae 
das Wort. Das Land, jagt er, ſei der Republik Über 
drüſſig. Was die Revifion des Dreyfusprozeſſes anbe- 
treffe, ſo werde dieſer ſchwer auf der Regierung laſten 
Man ſpreche von Maßregeln, welche die Regierung 
gegen Generäle, namentlich gegen einen früheren 
Collegen, ergreifen wolle, deſſen Complice der 
Miniſterpräſident Dupun geweſen je. Das Land be- 
finde ſich in Aufregung bei der Rückkehr des Generals 
Gallieni und des Majors Marchand. Das zeigt 
deutlich, daß es nur einen Mann erwarte. (Beifall auf 
der Rechten, Widerſpruch auf der Linken.) 

Prinz d’Aremberg tadelt hierauf die geſtrigen 


— Le ng 
Mathn antwortete nicht gleich, und durch dies 
Schweigen klangen aus dem Schatten Gerhards 
fefte, gleichmäßige, ſchnarchende Athemzüge. Die 
Blicke der Beiden am Tiſche trafen ſich in unmill- 
kürlichem, heiterem Einverſtändniß. Dann erloſch 
das Licht in Mathys Zügen raſch. wie es ge- 
Prag und fie ſagte mit niedergeſchlagenen 
ugen: 

„Ja, zuerſt konnte ſich Papa auch garnicht hinein⸗ 
finden. Aber es geht ſchließlich alles, weißt du. 
Und — der einzig liebe, gute Papa — geiſtiger 
Genußmenſch und Stimmungsmenſch iſt er doch 
auch. Dieſe Reiſe koſtet er aus wie der Aller ; 
jüngſte, kann ich dir ſagen; es iſt ja auch ganz 
natürlich! Er hat es ſo bequem, die Wohnung 
in Danzig iſt einfach zugeſchloſſen, die Leute find 
entlaſſen — nachher richtet Muſchchen wieder alles 
ein — ach, es muß zu ſchön für ihn ſein! Ich 
werde dir nachher mal vorleſen, wenn es dich 
intereffirt, wie er die Fahrt mit der Zahnrad⸗ 
bahn auf den Pilatus und die Ausſicht von da 
beſchreibt. Ja natürlich — der Anfang und das 
Ende von jedem Brief ſind immer: wenn du doch 
das nur mit uns gemeinſam genießen könntet!” 

„Biſt du noch nie in der Schweiß geweſen?“ 

Mathn ſchüttelte den Kopf. Ihre Augen waren 
übergroß und ihre Wangen blaß geworden. 

„Nein, wir hatten uns gerade eine große Reije 
ausgedacht, aber da kam das — fo — und 
nachher verlobte ich mich.“ 


= dein Bater Euch hier ſchon öfter beſucht?“ 
„Bloß einmal!“ 

Mathy warf einen ſcheuen Blich iu dem 
Schlafenden hinüber und dämpfte ihre Stimme 
noch mehr. 

„Der Papa und Gerhard paſſen nicht gut zu 
einander. Gerhard fühlt ſich immer gekkännt 
daß Papa nicht genug Mitleid mit ihm hat — 
nicht genug Rückſicht auf ihn nimmt, und Pape 
fühlt ſich hier bedrückt und weiß nicht, was ed 
machen ſoll.“ 

Mathn ſeufzte und Anton jah fie thellnehment 
an. Der Regen rauſchte und raſchelie in den 
Bäumen vor dem Haufe; ein paar Zweig 
ſchlugen, vom Winde geſchüttelt, gegen dat 
Fenſter. Der dumpfe, eintönige, ſtöhnende Ru 
der wilden Tauben klang vom Dache ber. Math 
ließ ihre Arbeit ſinken, ſtützte beide Ellenbogen 
auf, lehnte das Kinn gegen die zuſammen - 
gefalteten Hände und blickte Anton herzlich in 
die Augen. Gortſetzung folgt) 


Wenn die Kammer 


Borkoniinniffe in Auteuil und erklärt, daß man die 
Urzeber der „ zebungen nicht mi den Mitgliedern 
des Rennpereins juſammenwerſen dürfe. Miniſter⸗ 
präſident Dupun erwidert, daß er keineswegs dieſe 
Herren, die dem Präſidenten der Republik ihr Be- 
Bauern über die geſtrigen Vorgänge hätten aussprechen 
baſſen, in die Angelegenheit hineinziehen wollte. 

Nach Schluß der Deballe nahm der Minifier- 
zn Dupunp eine von Bancal eingebrachte 

8 an, welche lautet: 

ie Kammer, welche den geſtrigen Skandal in 
Auteuil brandmarkt und die Erklärungen der Regie 
zung billigt. geht zur Tagesordnung über, 

Dupup ſagte, es erfülle ihn mit Betrübniß, daß 
er Maßregeln habe treffen müſſen, welche ihm 
nothwendig erſchienen. Die Regierung ſei der 
Anſicht, der Prozeß Deroulede ſei nicht mit dem 
gehörigen Tacte geführt worden. Ein Zeuge 

abe heftige Angriffe gegen den Präſidenten 

oubet sichten können. (Bewegung.) Die Regie- 
rung habe früher erklärt, daß man die ver⸗ 
ſchiedenen Schlüſſe, welche ſich aus dem Urtheils- 
ſpruch des Caſſationshofes ergeben, erſt am Tage 
nach der Fällung des Urtheils aus dieſem ziehen 
könnte. Einige Perſonen feien in dem Urtheils- 
ſpruche als ſolche bezeichnet worden, welche zur 
Verantwortung gezogen werden müßten. Unter 
dieſen habe ſich in erſter Linie Paty de Clam be⸗ 
funden. Da man auch General Mercier die Mit- 
theilung geheimer Schriftſtücke an das Kriegs- 
gericht vom Jahre 1894 zugeſchrieben hat, ſei es 
der Regierung nothwendig erſchienen, die Kammer 
zu befragen, ob General Mercier gerichtlich zu 
verfolgen ſei. Dupun erklärte ſchließlich, daß er 
im Jahre 1894 nur von dem Bordereau Kenniniß 
erhalten habe. (Bewegung, Beifall auf der Linken.) 

Der erſte Theil der Tagesordnung Bancal, in 
welchem die Kammer den geſtrigen Skandal in 

uteuil brandmarkt, wurde ſodann mit 532 gegen 

Stimmen angenommen, und der zweite Theil 
der Tagesordnung, in welchem die Kammer die 
Erklärungen der Regierung billigt, mit 326 gegen 
173 Stimmen angenommen. Die ganze Tages- 
ordnung wurde durch Handauſheben ange⸗ 
nommen. 

Der Kammerpräſident verlas hierauf ein Brief 
des Juſtizminiſters Lebret, worin er auf eine 
Stelle im Urtheil des Eafjationshofes verweiſt, be- 
treffend die 2 ge heimer Actenſtücke an das 
Kriegsgericht von 1894 durch den General Mercier. 
Die Regierung glaubte der Kammer dieſe Mittheilung 
machen zu ſollen, damit die Kammer eniſcheiden 
könne, ob auf Nercier der Artikel 12 des Geſetzes 
som 2. Auguft 1875 Anwendung zu finden habe, 
betreffend den Fal, wo Minifter wegen in Aus- 
übung des Amtes begangener Handlungen per- 
lönlich verfolgt werden können. 

Nach der Derleſung erklärte der Kammerräſident, 
daß der Brief zur weiteren Prüfung an die Bureaug 
der Kammer verwieſen worden. Laſies (Nationaliſt) 
beantragte die Berfegung Dupuys in den An- 
klagezuftand. (Bewegung.) Ribot ſagte, es jei 
Sache der Kammer, nicht der Bureaug, zu er- 
klären, ob die Ermächtigung zur gerichtlichen 
Verfolgung des Generals Mercier zu ertheilen 
fei. Millerand verlangt dagegen, daß die Bureau 
der Kammer zuſammentretien, um eine Com- 
mijfion von 38 Mitgliedern zu ernennen. Niniſter 
Lebret unterſtützte den Antrag Millerand. Laſies 
tadelte heftig die gerichtliche Derfolgung Merciers, 
welche ein Manöver ſei, um das Kriegsgericht in 
Rennes ju beeinflufien. Diviani verlangte die 
Wahl einer Commiſſion, welche eine Unterſüchung 
über das Verhalten Merciers anſtellen ſoll. Bour- 
query de Boiſſerin beantragte, daß die Wahl 
der Commiſſion vertagt werde, bis das Kriegs- 
gericht in Rennes fein Urtheil gefällt habe. Dupun 
ſtellte es der Kammer anheim, die Eniſcheidung zu 
treffen, die fie für gut befindet. Der Antrag 
Pourquery wurde ſodann mit 299 gegen 238 
Stimmen angenommen. Zum Schluß brachten 
mehrere Socialiſten einen Antrag ein, in welchem 
die Regierung aufgefordert wird, den Wrtheils- 
— des Caſſationshofes in allen Gemeinden 

ankreichs anſchlagen zu laſſen. Trannon be- 
kämpfte den Antrag, damit nicht das Kriegsgericht 
in Rennes beeinflußt werde. Briſſon erklärte. 
daß er den Antrag unterſtützen werde, weil ſein 
Cabinet unglücklicherweiſe eine Rede habe an- 
ſchlagen laſſen (die Rede des damaligen Kriegs- 
minifters Cavaignac), welche eine Fälſchung enthält. 
Der Niniſterpräſident Dupun erklärte ſich ebenfalls 
mit dem Feng einverſtanden, welcher ſchließlich 
mit 307 gegen 212 Stimmen angenommen wurde. 
Die Sitzung wurde ſodann geſchloſſen. 


Weitere Nachklänge von Ruteuil. 


Dem Anſcheine nach iſt die gefirige Kund⸗ 
ebung in Auteuil das Werk einer kleinen 

ruppe der ronaliftiihen Jugend und einiger 
Antiſemiten; als Erkennungszeichen wurde eine 
Nelke getragen. Das übrige anweſende Publikum 
verſuchte eine Gegenkundgebung, wurde jedoch 
son den Ropalifien und Antifemiten zurückge⸗ 
drängt und konnte nur von weitem dem Präſi⸗ 
denten Beifallskundgebungen veranftalten. Auf 
den Tribünen und auf dem Rafen wurden Loubei 
wahrhafte Ovationen dargebracht. 

Unter den Perſonen, die am Montag bei der 
Kundgebung in Auteuil ver haftet wurden, befin- 
den ſich: der Sohn des Deputirten Grafen de Nun, 
der Bruder des Deputirten Balſan, der Bruder 
des Deputirten Danjette, de Jerry, der ſchon bei 
der Ankunft Narchands verhaftet worden war, 
weil er „Nieder mit Coubet!” gerufen hatte, Graf 
d' Aubigny d'Aſſy, der beſchuldigt wird, den 
Poltzeiofſtzier Grilliöres und den Chef der Muni- 
eipalpolisei Touny verwundet zu haben, ferner 
de Cier monk-⸗Tonnerre, de Ré muſat de Beaumont, 
de Dilliers, de Neuville, de Paniſſe - Paſſu, de 
Baulng, de Mouſtiers und der bekannte 
Automobilfabrikant Graf Dion. Der „Auto- 
aa deſſen Vorſitzender Graf Dion 
iſt, wurde polizeilich geſchloſſen. Auch im 
Athletenclub von Puteaux, dei dem Grafen 
Ehriſtiani und in der Privatwohnung des Grafen 
Dion wurden Hausſuchungen vorgenommen. Der 
Dolizeipräfect befahl dem Director des Gefäng⸗ 
niſſes, keinerlei Perſonen zu den wegen der 
Dorfälle in Auteuil Derhafteten vorzulaſſen. 

Geſtern wurden in Auteuil auch drei Offiziere 
wegen aufrühreriſcher Rufe verhaftet. Es ſind 
dies der Leutnant Guelard von der Marine» 
artillerie in der Garniſon Lorieut, der Artillerie- 
keufnant Piolleuc in der Garniſon von Der- 
failles und der inactive Oberftleutnant Kergariou. 
Die Derhafteten werden vor ein Kriegsgericht 
eſtellt werden, wenn nicht feſtgeſtellt wird, daß 

in Gemeinſchaft mit Civilperſonen handelten. 

Der bei den Kundgebungen in Kuteuil ver- 
Kaftete Lieutenant Guelard iſt nicht nur wegen 

hreriſcher Rufe, ſondern auch wegen der an 
Chef der Municipalpolizei Zoung be⸗ 


gangenen Thätlichkeiten angeklagt. Der Zuſtand 
des Bolizeioffiziers Grillieres iſt noch immer ſehr 
ernſt; dagegen giebt das Befinden Tounns zu 
keinen ernſten Beſorgniſſen Anlaß. 

Wie verlautet, hat Präfident Loubet einem 
Mitgliede des Gemeinderathes, das Loubet feine 
Entrüſtung über die gefirigen Dorgänge aus- 
drückte, erklärt, er werde im Laufe der Woche 


wiederholt in den Straßen Spaziergänge zu Zuß 


unternehmen; er fei überzeugt, die Bevölkerung 
mihbillige die Kundgebungen, welche übrigens 
mehr gegen die Republik als gegen ihn ſelbſt ge» 
richte! ſeien. Allgemein wird die Ruhe an- 
erkannt, die Loubet an den Tag legte; er 
erklärte dem Renncomite, er werde trotz dieſer 
bedauerlichen Scenen am nächſten Sonniag dem 
„Grand prix“ beiwohnen. Auf der Kückfahrt 
zum Einfee jagte Loubet zu ſeinem Begleiter: Er 
ſei nur wider Willen Präſident der Republik ge- 
worden, feine ganze Familie ſei gegen die Candi- 
datur geweſen. Jetzt aber, wo es mit Gefahr 
verbunden ſei, Staatschef zu ſein, ſei ihm ſeine 
Pflicht vorgezeichnet; er werde ſein Mandat bis 
zu Ende erfüllen. 

Die in der Portierloge des Elyſée ausgelegten 
Liſten bedecken ſich fortwährend mit zahlloſen 
Unterſchriften. In ununterbrochener Reihenfolge 
haben ſich Senatoren, Deputirte, Mitglieder des 
diplomatiſchen Corps, Offiziere, hohe Beamte und 
ſonſtige angeſehene Perſönlichkeiten von Paris 
eingeſchrieben. 

Auch im Pariſer Gemeinderaihe kam es 
geſtern anläßlich der Demonſtration in Auteuil zu 
einer Dertrauenskundgebung für den Präſidenten. 
Es gehen uns hierüber ſowie über das Schickſal 
der Derhafteten nachſtehende Meldungen zu: 

Paris, Juni. Im Pariſer Gemeinde- 
rathe erklärte geſtern Polizeipräfect Blanc auf 
eine Anfrage wegen der Vorgänge in Auteuil, 
47 Eivilperjonen und drei Difiziere ſeien verhaftet 
und würden wegen Beleidigung des Präſidenten 
verfolgt werden. Graf Chriſtiani habe nicht 
einmal den Muth gehabt, feine KHandlungsweiſe 
zu vertreten, ſondern erklärt, er habe beim 
Suchen nach einem Ausgang Loubet dadurch ge⸗ 
troffen, daß er mit feinem Stocke herumfuchtelte. 
In der hierauf folgenden Discuſſion hob ein Ge- 
meinderathsmitglied hervor, die Armee bedürfe 
ſolcher Generale nicht wie Gonſe, Pellieux⸗ 
Boisdeffre und Mercier, die man gerichtlich ver- 
folgen müſſe. Schließlich nahm der Gemeinderath 
folgende Tagesordnung an: 

Im Hinblick auf die wiederholten Gewaltthätigkeiten, 
welche von einer namenloſen Partei, die durch geſchickt 
organifirte Nuheſtörungen Beunruhigung im Lande zu 
erhalten hofft, verübt worden ſind, überliefert der 
Gemeinderath die Anſtifter und die Verüber dieſer 
Gewaltthätigkeiten, welche des Namens von Franzoſen 
und Patrioten unwürdig find, der Verachtung aller 
wahren Republikaner. Der Gemeinderath appellirt an 
den geſunden Sinn und den wahrhaft republikaniſchen 
Geiſt der Pariſer Bevölkerung, um die Wiederkehr 
von Agitationen und Unordnungen, welche fortgeſetzt 
dem Handel und der Induſtrie Beunruhigungen be- 
reiten, energiſch zu verhindern, bringt dem Präſidenten 
Loubet feine achtungsvollen Sympathien zum Ausdruck 
und wiederholt ihm die Verſicherung ſeines vollen 
Vertrauens. 

Paris, 6. Juni. Der Unterſuchungsrichter 
Le Mertier hat das Derhör der wegen der Aund- 
gebungen in Auteuil verhafteten Perſonen be⸗ 
gonnen. Zehn derſelben, darunter der Marquis 
de Paniſſe-Paſſu wurden proviſoriſch wieder in 
Freiheit geſetzt. Etwa 15 Perſonen werden. 
wegen Aufruhrs gerichtlich verfolgt. Für die 
Verbrechen kann auf eine Gefängnißſtrafe bis zu 
fünf Jahren erkannt werden. Chriſtiani wird 
wegen Gemalithaten gegen Beamte, die ſich im 
Dienſte befanden, vor Gericht gefiellt und kann 
zu einer Gefängnißſtrafe von zwei bis fünf Jahren 
verurtheilt werden. 


Dreyfus vor der Heimkehr. 
Cahenne, 5. Juni. (Tel.) Hauptmann Dreyfus 
wurde heute der Militärbehörde übergeben. Bis 
Donnerstag Abend bleibt er auf der „Ile Rogale“. 
Nach dieſem Zeitpunnte wird er an Bord des 
„Sax“ in See gehen. 


Zola veröffentlicht in der „Aurore“ einen 
langen Artikel mit der Ueberſchrift „Gerechtig⸗ 
keit“, worin es heißt: Seit nahezu 11 Monaten 
habe er Jrankreich verlaſſen, im verborgenſten 
Exil, tiefſten Schweigen und freiwilligen 
Tod gelebt in der Erwartung, daß die 
Wahrheit und die Gerechtigkeit ſiegen 
werden. Nachdem die Wahrheit geſiegt habe 
und die Gerechtigkeit endlich wieder geboren ſei, ſei 
er nach Frankreich zurückgekehrt, um ſeinen Platz 
auf franzöſiſcher Erde wieder einzunehmen, Zola 
erinnert an den 18. Juli 1898, wo er einer 
taktiſchen Nothwendigkeit nachgebend, in die Der ⸗ 
bannung gegangen jei. Dies ſei nicht geſchehen, 
damit nicht das ſchwache Licht erlöfche, welches 
* .. Tag zu Tag vergrößerte. Der Artikel 

eßt: 

„Wir haben ſteis nur für den Sieg des Rechts ge- 
kämpft und ſind bereit, es mit unſerer Freiheit und 
unſerem Leben zu bezahlen. Wir wollten in Berjailles 
nicht einfach erdroſſelt werden. Es war nöthig, das 
Ergebniß der gegen Eſterhazy und Picquart ein- 
geleiteten Unterſuchung abzuwarten. Hatten wir nicht 
das Recht zu warten, gleichviel um weichen Preis? 
Es war nöthig; handelte es ſich doch einzig um die 
Rettung eines Unſchuldigen!“ 

Zola wurde geſtern Nachmittag das gegen ihn 
gefällte Verſäumnißurtheil des Verſailler 
Schwurgerichts durch einen Gerichtsvollzieher zu⸗ 
geſtellt. Gegen dieſes Uriheil kann Zola binnen 
fünf Tagen die Nichtigkeitsbeſchwerde erheben. 
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Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 6. Juni. 
Die Denkſchriſt zur Zuchthaus vorlage. 


Die dem Reichstage heute zugegangen 
Denkſchrift zu dem Entwurf eines Geſetzes 
zum Schutze des gewerblichen Arbeits- 


verhältnifjes enthält drei Abſchnitte. In dem 
erſten werden Berichte von Oderſtaatsanwälten 
und Polizeibehörden über die Häufigkeit und 
Schwere der vorgekommenen Ausſchrellungen 
mitgetheilt, wobei die Schwierigkeit der Er⸗ 
mittelung der Beweisführung dargelegt und im 
einzelnen gezeigt wird, worin vorzugsweiſe die 
Ausſchreitungen gegen Arbeitgeber und gegen 


Dritte deſtegen, Angefügt find die Keußerungen 


der Handelskammern über commerzielle Folgen 
der Kusſchreitungen. der zweite Abſchninn 
handelt von den Kusſchreitungen der Arbeit» 
nehmer gegen einander: Zwang jum Anſchluß an 
Coalitionen zur Arbeitseinftellung, Ueberwachung 
der Arbeitswilligen, der Arbeitsftätten, der Der⸗ 
kehrsanlagen durch Streikpoſten, Zuſammen⸗ 


rollungen, planmäßige Organifation des Ueber- 
wachungsdienſtes, Maßregeln der Behörden, der 
Arbeitgeber und Arbeiter gegen den Terrorismus 
der Kusſtändigen, das Treiben der Agitatoren, Klagen 
aus Arbeiterkreiſen über Terrorismus, Derfolgung 
der Arbeitswilligen nach Beendigung des Streikes 
wegen Nichtbetheiligung. Der dritte Abſchnitt legt 
die Unzulänglichkeit der beſtehenden Straf- 
beſtimmungen dar, beſonders die Unzulänglichkeit 
des 8 153 der Gewerbeordnung, der unanwendbar 
it, wenn nicht die Erlangung günſtigerer Lohn 
und Arbeitsbedingungen bezweckt werde, und der 
unanwendbar iſt, wenn nicht zum Anſchluß an 
eine Berabredung oder zur Befolgung einer ſolchen 
genöthigt werden ſollte, der ferner nicht an- 
wendbar ift bei Ausſchreitungen, die erfi nach 
Beendigung eines Streiks begangen worden ſind, 
und auch, wenn eine Verabredung nicht vorlag. 
Ferner wird die Unzulänglichkei! der Beftim- 
mungen des Strafgeſetzbuches auseinandergeſetzt. 
Die Verfolgung von Streikausſchreitungen ſcheitere 
häufig am Mangel des erforderlichen Straf- 


antrag boten hierzu wieder reichlich Gelegenheit. 
So leſen wir in der „Antiſ. Correſp.“ des Herrn 
Liebermann o. Sonnenberg. 

„Dann hielt fih der nobilitirte Kerr u, Diebemann 
für verpflichtet, einige Derbeugungen vor ſeiner jüdi⸗ 
ſchen Der wandtſchaft zu machen. Da er fachlich nichts 
gegen die Ausführungen des Abg. v. Ciebermann vor- 
zubringen wußte, geſtattete er ſich die Ungezogenheit, 
den Antragſtellern andere Beweggründe für ihren An- 
trag unterzulegen, als dieſe felbft angegeben hatten. 
Er wurde dafür entſprechend durch den Abg. » Cieber- 
mann abgeſtraft.“ 

Dieſe „Abſtrafung“ ſchildert der Bericht an 
ſpäterer Stelle in folgenden Worten: 

„Der oben erwähnte jüdiſch verſchwägerte Abg. 
Tiedemann machte den Derſuch, ſich für die ihm vom 
Abg. v. Liebermann zu Theil gewordene Abfertigung 
zu rächen. Er meinte, es ſei ihm ganz gleichgiltig, wo 
er Anerkennung fände, bei Juden oder Chriſten. Nur 
in einem Falle würde ihm eine Anerkennung bedenklich 
erſcheinen, nämlich, wenn ſie von Herrn Liebermann 
v. Sonnenberg käme. — Unſer Abgeordneter ſtand 
dicht neben dem Sprecher und ertheilte ihm fofort jo 
laut, daß es fünf Schritt im Umkreiſe jedermann hören 


wenn das Geſetz zur Ausführung gelangt, durch 


entrages, ferner ſei das geltende Strafrecht un ⸗ 
zulänglich gegenüber Einſchüchterungen Arbeits» 
williger durch größere Menſchenanſammlungen. 

Was die Chancen der Vorlage anlangt, ſo 
ſtehen fie noch immer ungünſtig. Den Kusſchlag 
hat wiederum das Centrum zu geben und das 
Centrum bleibt nach dem, was bisher über ſeine 
Haltung zu erkennen iſt, ablehnend. So wird 
heute gemeldet: 

Köln, 6. Juni. Die „Kölniſche Volkszeitung“ 
ſchreibti, eine Beſprechung der Vorlage in der 
palamentariſchen Centrumspartei habe zwar noch 
nicht ſtattgefunden, aber die ſeitherigen ſocial⸗ 
politiſchen Grundſätze der Partei machten für fie 
eine Annahme der Vorlage unmöglich. 


Unliebſame Erſcheinungen, 
die die Regierung felbft ſchwerlich beabſichtigt hat, 
zeitigt das Communalwahlgeſetz, wie es dem 
Landtag vorgelegt iſt. Während im Weſten durch 
die Beſtimmungen des Geſetzes die National- 
liberalen durch das Centrum in dem Beſitz der 
zweiten Wählerklaſſe ernſtlich bedroht werden, 
würden, wie der „Köln. 31g.“ geſchrieben wird, 
in der Stadt Poſen ſich die Jahlenverhältniſſe 
zu Gunſten der Polen verſchieben. „Dort ver- 
fügen die Deutſchen in der erſten und zweiten 
Abiheilung über eine unbeſtrittene Mehrheit, die, 


Kinzutrin neuer Wähler, unter denen ſich mehr 
Deutſche als Polen befinden, noch verftärkt 
werden würde. Wenn das nun bei der ſchon 
beſtehenden deutſchen Mehrheit ganz nutzlos iſt, 
fo wird hingegen das neue Geſetz die Zahlen- 
verhältniſſe in der dritten Klaſſe zu Ungunſten 
der Deutihen verändern. Die dritte Abtheilung 
würde nämlich rund 200 Polen und 500 Deutſche 
an die zweite Klaſſe abgeben, d. h. mit anderen 
Worten, den Deutſchen werden 300 Stimmen 
in der dritten Klaſſe genommen werden. Nun 
ift in der dritten Klaſſe das Deutſchihum ſchon 
ohnedies ſchwer bedroht, und von den vier Be- 
zirken der Stadt ſind im vierten immer polniſche 
Candidaten durchgekommen, bei den letzten 
Wahlen auch im dritten, während im erſten und 
zweiten die Deuſſchen nur geringe Mehrheiten 
aufbrachten. Verlieren nun die Deutſchen, wie 
das Geſetz es will, in der dritten Abtheilung noch 
300 Summen. Aang 

geben, daß in Juhun a 
dritten Klaſſe lauter Polen gewählt werden. 
Während aljo die Staatsregierung auf der einen 
Seite auf eine Herabdrühung des polniſchen 
Einfluſſes hinarbeitet, öffnet ſie ihm auf der 
anderen Seite Thür und Thor. 


Ueber die Siudentenunruhen in Petersburg 
im Februar dieſes Jahres hat der ruſſiſche 
Kaiſer in eingehender Meile feine ſtrengſte Mik- 
billigung ausgeſprochen. Wir entnehmen dieſer 
vom „Petersburger Regierungsboten‘ veröffent- 
lichten Kritik, in der der Zar energiſch nicht nur 
gegen die Zuchtloſigkeit der fiudirenden Jugend, 
ſondern auch gegen die Unfähigkeit der 
Miniſter, der Polizei und der Profeſſoren, 
derartigen Wirren rechtzeitig und energiſch 
vorzubeugen, auftritt, nachſtehende Stellen: 

„Nach eingehender Prüfung des Berichtes des 
Generaladjutanten Wannomshiüber die Studenten- 
bewegung, die drei Monate gedauert hat und 
nach Anhörung der Berichte der verſchiedenen 
Minifter hat der Kaiſer befohlen, die kaiſerliche 
Unzufriedenheit den zufländigen Autoritäten und 
dem Lehrperſonal der höheren Lehranſtalten 
darüber auszudrücken, daß fie es nicht verſtanden 
haben, die erforderliche utoritätund den moraliſchen 
Einfluß auf die ihnen anvertraute Jugend auszu- 
üben und von Beginn der Unruhen an nicht mit 
der erforderlichen Seftigkeit und Einmüthigkeit 
die Jugend, weiche ſich hinreißen ließ, auf das 
Weſen ihres Borgehens,. ſowie die Grenzen ihrer 
Rechte und Pflichten aufmerkſam gemacht haben. 
Der Miniſter für Volksaufklärung und die 
anderen Minifter, welchen die höheren Lehr- 
anſtalten unterſtehen, die zum Schauplatz der 
Unordnungen geworden waren, haben, wenn 
erforderlich. mit Strenge die ihnen unterftellten 
Perjonen zur Erfüllung ihrer Pflicht anzuhalten. 
Dem Beamtenperſonal der Petersburger Stadt- 
polizei, weiches im Bericht Wannomskis genannt, 
muß vorgehalten werden, daß es unverſtändige 
und unzweckmäßige Vorſichtsmaßregeln zur Auf- 
rechterhaltung der Ruhe auf den Straßen am 
20. Jebruar getroffen hatte. Welches jedoch auch 
immer die Unterlaſſungen und Fehler im Dor 
gehen der Behörden geweſen, jedenfalls war das 
Beitragen der Studenten unentſchuldbar, welche 
die Pflicht des Gehorſams und die Beobachtung 
der vorgeſchriebenen Ordnung vergaßen, eine 
Pflicht, weiche den Studenten auferlegt iſt durch 
die Sorge der Regierung für ihre Bildung und 
ihren Unterhalt. Sie zuerft müſſen daher auch 
Wahrer der ordnung ſein, ohne welche weder 
ein Studium, noch eine Erziehung möglich iſt. 
Derartige Wirren können in Zukunft nicht geduldet 
werden, ſondern müſſen ohne jede Milde durch 
firenge Negierungsmaßnahmen unterdrüct 
werden. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 6. Juni. Das Stöcker'ſche „Volk“ 
ſpricht ſich ſetzr entſchieden gegen die Zuchthaus 
vorlage aus. Die evangelſſchen Krbeiler vereine 
wollten davon nichts wiſſen. 

® [dere Liebermann 9. Sonnenberg.] Die 
Problereien der antifemitiihen Preſſe über 
die redneriſchen Erfolge der antiſemitiſchen 
Abgeordneten im Reichstage nehmen zuweilen 
einen geradezu grotesken Charakter an. Die 
letzten Reihstagsverhandlungen über den Schächt⸗ 


werbevereinen.] Daß 
Dienſt einer politiſchen Partei, natürlich nur der 
conſervativen, geſtellt werden, ſcheint man in 
Sachſen ganz in der Ordnung zu finden. In 
dem Centralorgan der confervativen Vereine 
Sachſens, dem „Daterland“, wird anläßlich der 
Feier des 25ſährigen Cehrerjubiläums des Schul- 
directors Junghans in Geyer u. a. rühmend 
hervorgehoben, daß der Jubilar in dem von 
ihm geleiteten, gegen 200 Mitglieder ſtarken @e- 
werbeverein durch 
gewerblichen Intereſſe die Daterlandsliebe, die 
Treue zum König, Kaiſer und Neich zu wecken 
und zu pflegen wußte. „Ja“, je heißt es weiter, 
„er ſtellte feine Mitglieder mit großem Erfolg 
wiederholt bei Land-, Neichstags- und Gtabiver- 
ey in den Dienſt der conſervativen 

ache. 
gewürdigt werden, konnte man bei der Zeier 
am 18. d. M. ſehen.“ Wie im allgemeinen die 
Handhabung des Dereinsrechis in Sachſen „ge- 
würdigt“ wird, kann man aus dem Zuwachs 
der ſocialdemokratiſchen Stimmen bei der vor- 
jährigen Reichstagswahl erſehen. 


ahrſcheinlichkeit ge- 
allen vier Bezirken der 


konnte, ein Prädicat, was nach dem Sprachgebrauche 
nicht gerade als Schmeichelei zu gelten pflegt. Der 
„ duchte den Kopf auf ſein Papier und 
chwieg.““ 


Und da wagt es die antijemitifhe Preſſe noch. 


über Verrohung des parlamentariſchen Tones zu 
klagen! Weiterhin wird behauptet, daß Herr von 
Tiedemann fein Promberger Reichstagsmandal 
„lediglich der außerordentlichen Gutmüthigkeii 
der dortigen (antiſemitiſchen) Geſinnungsgenoſſen 
verdankt, die ihn auf Anrathen des von ihm be- 
ſchimpften Kerrn Liebermann v. Sonnenberg als 
Compromißcandidaten acceptirten”. Das werde 
ſchwerlich wieder geſchehen. Bisher iſt nach Aus- 
weis der Reichstagswahlſtatiſtiß im Kreiſe Brom- 
berg ſeit den Wahlen von 1871 noch niemals 
eine 
worden, Solche hohle Rodomontaden richten ſich 
alſo von ſelbſt. 


einzige antiſemitiſche Stimme abgegeben 


* [Coniervative Politik in ſächſiſchen Ge- 
Gewerbevereine in den 


ſeine Vorträge neben dem 


Daß derartige edle Handlungen einmal 


Reichenberg, 5. Juni. In Kriesdorf begingen 


geſtern Nacht kroaliſche Bahnarbeiter auf den 
Straßen Kusſchreitungen; ein Bürger, welcher 
zur Ruhe mahnte, wurde von den Arbeitern 
er 


Rochen; ein anderer Bürger wurde ſchwer, zwei 
wurden ſeicht verletzt. Drei Arbeiter find ver⸗ 
haftet worden, einer iſt flüchtig. 


Frankreich. 
* ([Drenfus’zukünftige Stellung in der Krmee.] 


—— Correſpondent des „Dailg Telegraph“ hat 
eine 
Beamten des Juflij- 
gehabt, und giebt heute deren Ergebniß wieder. 
Es wurde ihm zuerſt geſagt, was nach Dreyfus“ 
(als ſelbſtverſtändlich betrachteten) Freiſprechung 
zu geſchehen habe, 
verfrüht, noch nicht erörtert worden, daß aber 
ei und dem Vorkommen nach gar kein 


Reihe Beſprechungen mit den höchſten 
und Kriegsminiſteriums 


ſei im einzelnen, weil noch 


weifel darüber beſtehen könne, daß er ohne 


weiteres und fofort Rang, Würden und fämmt- 
liche Rechte in der Armee wiedererhalte. 


Natür- 
lich, fügte der betreffende Beamte des Juſtiz⸗ 
miniſteriums hinzu, gebe ich Ihnen nur meine 
perſönliche Meinung, wenn ich hnzufüge, da 
der Fall Dreyfus ein ganz verſchiedener von all 
denjenigen iſt, mit denen wir bisher zu thun 


hatten. Es ift ein Ausnahmefall in jeder Hinficht, 
Mir ſcheint, daß Dreyfus ſelbſt nach ſeiner Wieder ⸗ 
einſezung kaum geneigt ſein wird, im Heere 


weiterzudienen. Aber das iſt lediglich Privat- 
conjectur von mir.“ — Im Kriegsminiſterium 
antwortete man: „Zweifellos wird Dreyfus, 
ſobald ſeine Freiſprechung erfolgt, nicht nur zur 
Wiedereinſetzung in ſeinen Nang in der Armee, 
ſondern auch zur Forderung feines rückſtändigen 
Soldes und vollſter Entſchädigung berechtigt 
ſein, das iſt feſiſtehende Regel, die für ihn ebenſo 
gilt, wie für jeden Anderen. Die Thatſache ſchon. 
daß er von einem erſten Kriegsgericht verurtheilt, 
von einem zweiten freigeſprochen, giebt ihm alle 
früheren Rechte und gleichzeitig auch vollen An- 
ſprüuch auf Entschädigung in jeder Beziehung 
wieder. Aber die Einzelheiten des Falles find 
noch nicht in Erwägung gezogen, und es ift ſehr 
möglich, daß Dreyfus nach dem Borgefallenen 
nicht weiter im Heere bleiben will.“ 
England 

London, 6. Juni. Im Unterhauſe beantragte 
geſtern der Miniſter Balfour, dem General 
Kitchener, dem Sieger von Omdurman, ein Ge⸗ 
ſchenk von 30 000 Pfund zu machen, und moti- 
virte dies in längerer Rede, Campbell-Bannermann 
unterſtützte den Antrag auf das wärmſte, er be- 
dauert jedoch die Gefühls- und Urtheilsverirrung. 
die bei der Behandlung des Mahdi hervor- 
getreten ſei. Nach längerer Debatte wurde der 
Antrag der Regierung mit 393 gegen 54 Summen 
angenommen. 

Belgien, 

Brüflel, 8. Juni. Großes Aufichen erregt der 
Beſuch des Kronprinzen albert auf der Aus- 
flellung der ſocialiſtiſchen Cooperatipgenoſſenſchaft 
Dooruit in Gent, welche unter der Leitung des 
bekannten Arbeiterführers Anſeele ſteht. Der 
Kronprinz, welcher jeilens des Comiles mit allen 
Ehren empfangen wurde. beglückwünſchte die 
Socialiſten zu ihrem Erfolge. Man erblickt in 
dieſem Beſuche einen Beriud der Annäherung 
des Hofes an die ſocigtiſtiſche Partei, welche 
demnächſt zur Regierung in Belgien gelangen 
kann. (77) 

Dänemark, 


Aopenhagen, 6. Juni. Der bekannte reiche 
Brauer Jacobſen hat dem Jachverein der Arbeiter 


N 
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eine Million Kronen angeboten für den Fall, da 
die Arbeitsiperre innerhalb drei Wochen no 
nicht aufgehoben ſei. 
Amerika. 

Newyork, 5. Juni. Der „Evening World“ wird 

s Manila telegraphirt: Heute Abend trafen 

oſpitalſchiſſe mit 500 Mann hier ein, welche 
verwundet oder vom Kitzſchlage getroffen find, 
Den Zilipinos gelang es, die Telegraphendrähte 
fo oft zu durchſchneiden, daß die dort. fiationirte 
Poſt- und Telegraphenleitung aufgegeben. werden 
mußte. 


Coloniales. 


ueber die Vorgänge in Samoa] nach 
Eintreffen der internationalen Hochcommiſſton 
erhält das „Berl. Tagebi.“ aus Newnork folgen · 
des Telegramm: Eine Correſpondenz der 
„Aſſociated Preß“ aus Apia vom 19. Mai be- 
fast: die Samoacommiſſion erhielt Begrüßungs⸗ 
ſchreiben ſowohl von Tanu wie von Mataafa. 
Der letztere wurde unter Zuſicherung freien Ge- 
leits aufgefordert, zu erſcheinen. Der Oberrichter 
Chambers noliſicirte der Commiſſion, daß feine 
Entſcheidung in der Königsfrage endgiltig ſei und 
nicht der Revifion unterliege. der neue Präſident 
des Municipalratbs, Solf, hat ſein Amt nicht 
angetreten; er konnte es nicht von der 
Tanu-Regierung annehmen, und ſpäter entſchied 
die Commiſſion, daß er gegenwärtig als Präſi⸗ 
dent unnöthig ſei. Don ſeiner Verwendung als 
Secretär der Commiſſion wurde abgeſehen; dieſer 
Poſten wird dem Privatſecretär Tripps', Morgan, 
übertragen werden. Don Mataafa wird gejagt, 
daß er ſich darauf vordereite, den Krieg weiter 
forisuführen, und daß er nie Tanu anerkennen 
werde, auch wenn die Commiſſion einſtimmig gegen 
ihn (Mataafa) entſcheide. Der deutſche Kreuzer 
„Falke“ verweigerte den Mataafa - Lenten 
Waffen und Munition, während die Tanu-Leute 
ihre Stellung befeftigten und durch engliſche Offiziere 
edrillt wurden. Die weißen Bewohner richten an 

e Commiſſion das Begehren, alle Eingeborenen 
zu entwaffnen; auf andere Weiſe würde es nie 
Sicherheit geben. Ein Bericht der „Newyorn 
Sun“ vom 20. Mai beſagt: Die Engländer hätten 
ein neues Kngriffsgefecht vorbereitet, als die 
Commiſſion am 14. Mai eintraf und die Aufſicht 
übernahm. Die Amerikaner und Engländer 
wurden in Verlegenheit geſetzt, als fie jahen, 
daß die Commiſſion Mataofa ehrenvoll be- 
handelte. Solf handelt mit großer Beſonnenheit 
und macht einen ſehr guten Eindruck. N 


Danziger Lokal-Zeitung. 


Danzig, 6. Junk. 
Weite rausſichten für Mittwoch, 7. Juni, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Halbheiter, mäßig warm, meiſt trocken 


»[Sturmmarnung.] Die deutſche Seewarie 
erließ heute Vormittag folgendes Telegramm: 
Ein barometriſches Minimum, jüdoftmäris fort- 
ſchreitend, befindet fih bei Wisbu, ein Maximum 
über Südweſtdeutſchland. Es find ftark auf- 
friſchende weſiliche und nordweſtliche Winde 
wahrſcheinlich. Die Küſtenſtationen haben den 
Signalball aufzuziehen. 


Rückfahrt des Kaiſers.] Unſere geftrige An- 
nahme, daß der erwartete Beſuch des 1. Leib- 
5 bei der diesmaligen finweſen - 
heit des Kaiſers in Weſtpreußen aufgegeben ſei 
und nicht erfolgen werde, erweiſt ſich als richtig. 
Der Kaiſer kommt nicht nach Langfuhr, ſondern 
reift heute Abend von Prökelwitz direct nach 
Berlin zurück. Wie es ſcheint, iſt diesmal das 
Jagdglücm dem Kaiſer in Pröhelwitz nicht ve⸗ 
ſonders hold geweſen, es iſt daher der vorläufig 
disponirte viertägige Aufenthalt daſelbſt nicht ver- 
längert worden. Nach den heute getroffenen 
definitiven Dispoſitionen verläßt der Kaiſer mit 
feinem Gonderzuge um 10 Uhr Abends Pröhel- 
witz und fährt ohne weiteren als den durch 
Waſſerauffüllung und Maſchinenwechſel erforder- 
lichen Aufenthalt über Marienburg, Dirſchau, 
Konitz. Schneidemühl nach Berlin reſp. Potsdam 
zurück, wo die Ankunft morgen früh erfolgt. 

In Kadinen nimmt man nach den vom Kaiſer 
dort ge machten Aeußerungen an, daß der Monarch 
mit Be gleitung der Kaiſerin zum Herbſt dieſes 
Jahres, gelegentlich des alljährlichen Jagdausflugs 
nach Ro minten, nochmals Cadinen einen Beſuch 
abſtatten werde. — Bon dem Kaiſeraufenthalt 
daſelbſt am Freitag theilt heute die „Elb. 31g.“ 
noch folgende launige Scene mit, die ihr von dort 
sn worden ſei: Als der Kaiſer einen kleinen 

ungen mit einem „Nieihszettel“ bemerkte, 
machte er ihn darauf aufmerkſam, daß ſeine 
Foſen zerriſſen ſeien, und fragte ihn, ob er heine 
anderen Kojen hade. Der Junge: „Nee“. Der 
Kaiſer „Faſt du denn auch kein Geld, um dir 
ein Paar andere Koſen zu kaufen?“ J.: „Nee“. 
K.: „Na, wieviel koſtet denn fo ein paar Foſen?“ 
J.: „Einen Thaler und fünf Dittichen.” Der 
Kaiſer gab darauf dem hocherfreuten Jungen ein 
Goldſtück, fo daß ſich der Beſchennte jetzt mehrere 
Hoſen kaufen kann. 

Aus Prökelwitz wird heute noch gemeldet, 
daß der Kaiſer am Sonnabend vier Nehböcke er- 
legt habe. Am Sonntag wohnte der Kaiſer mit 
feiner Begleitung dem Gottesdienſt in der Dorf- 
kirche zu Altſtabt bei und fuhr dann, einer Ein- 
ladung des Grafen Dohna-Canten entſprechend, 
in zwei prächtigen Dohna'ſchen Schimmel-Vierer⸗ 
geſpannen nach Canten, um dort die Mittags- 
mahlzeit einzunehmen, und kehrte Abends erſt 
wieder nach Prökelwitz zurück. 

Zu der feußerung des Kaiſers gegen- 
uber der Frau Landrath v. Etzdorf bemerkt 
die agrariſche „Deutſche Tagesztg.“: „Wir kennen 
die Arbeiterwohnungsverhäliniſſe des Gutes 
Cadinen nicht, haben aber gehört, daß der 
frühere Beſitzer des Gutes, der es bekanntlich 
em Kaiſer zum Geſchenk gemacht hat, ſeine 
Leute ſehr gut behandelt haben ſoll. Nach 
unſerer genniniß find die Arbeiterwohnungs⸗ 
nerhältniſſe in der öftlihen Landwirthſchaft im allge» 
meinen nicht ſchlecht. Wo ſie zu wünſchen übrig lafjen, 
da trägt die auf der Landwirthſchaft ſaſtende 
Noth, die durch die Handelsverträge geſteigert und 


verallgemeinert worden ift, die Hauptihuld. Die- 


beſte und nothwendigſte Vorbedingung für eine all⸗ 
gemeine, durchgreifende Beſſerung der Wohnungs⸗ 
verhältniffe der Landarbeiter iſt eine energiſche 
B zu Sunſten der Landwirth⸗ 
cha * 


„[ Bezirks- Sifenbahnrath.] Wie bereits mit- 


getheilt, wird die dritte ordentliche Sitzung des 
Bezirks-Eiſenbahnraths für die Direcnonsbezirke 
Bromberg, Danzig und Königsberg am 29. d. M. 


ſchuſſes für den Bezirks-Eiſenbahnrath 
der Eiſenbahndirection Danzig), Wahl der Mit. 
glieder und Stellvertreter des ſtändigen Aus- 


in Bromberg im Situngsſaale des Geſchäfts⸗ 
gebäubes der dortigen Eiſenbahndirection abge- 
halten werden. Die Tagesordnung aßt 
folgende Beratfjungsgegenflände: Geſchäftliche 
Mittheilungen. Beſtellung eines zuſtändig ae: 
orlage 


ſchuſſes. Verſetzung von Zucker aller Art im 
Falle der Ausfuhr aus dem Specialtarif 1 in den 
Specialtarif III. Fahrangelegenpeiten. 


[ Torpedoboste.] Die auf der Schichau'ſchen 
Werft in Elbing für die chineſiſche Regierung er⸗ 
bauten fünf Torpedoboote ſind nach einer geſtern 
hier eingegangenen Nachricht des Herrn Capitän 
Georg Krüger, des Führers eines der Torpedo- 
boote, am 17. Mai glücklich in Colombo auf der 
Inſel Ceylon angelangt, um dann nach Lientſin 
weiter zu dampfen. 


* [Derband freiwilliger Sanitätscolonnen.] 
Geſtern Nachmittag, nach Schluß der geſchäft⸗ 
lichen Sitzung im Franziskanerkloſter, ver- 
einigten ſich die Theilnehmer des Verbandstages 
im „Danziger Hof“ zu einem gemeinſamen 
Miitageſſen, an dem ſich auch viele Damen be- 
theiligten. Nach der Tafel wurde vom Frauen- 
thor aus per Dampfer eine Fahrt nach Neufahr- 
waſſer unternommen. Dort führte Herr Maſor 
Engel die Geſellſchaft durch den Kurpark der 
Weſterplatte an den Strand nach der Mole u. ſ. w. 
und zeigte ihr auch den neuen Freibezirh in Neu- 
fahrmafjer-Bröjen. Heute Vormittag wird dem 
hieſigen Gtadihof ein Beſuch gemacht, um den 
Uebungen der Feuerwehr und deren Sanitäts- 
colonnen beizuwohnen. Hierauf ſoll die elehktriſche 
Centrale, die Pumpſtation und der ſtädtiſche 
Schlacht- und Diehhof beſichtigt werden. Nach- 
mittags um 2 Uhr iſt eine Dampferfahrt nach 
Hela geplant, 


* [Keil- und Pflegeanſtalt für Epileptiſche.] 
Der Vorſtand der Heil- und Pflege-Anftalt für 
Epileptiſche zu Karishof bei Raftenburg, welche 
bekanntlich auch ſeitens der Provinz Weſtpreußen 
zur Unterbringung von Pfleglingen vertragsmäßig 
benutzt wird, hieſt am Sonnabend, 3. Juni, im 
Pfarrhauſe der Anſtalt eine nach den ver- 
ſchiedenſten Seiten hin für die Fortentwicklung 
derſelben wichtige Sitzung ab. Ueber dieſelbe 
wird uns Folgendes mitgetheilt: 

Der Vorſitzende, Overmarſchall Graf zu Eulenburg⸗ 
Praſſen, erſchien zum erſten Male nach faſt dreijähriger 
Unterbrechung im Kreiſe der Mitglieder, nachdem er 
von ſehr ſchwerer zweieinhalb Jahre währender Krank- 
heit völlig geneſen. Der ſtellvertretende Vorſitzende, 
Commerzienrath 
lichen Worten. In ſeiner Antwort konnte Graf zu 
Eulenburg, der mit dem Anſtaltspfarrer am 21. April 
eine längere Audienz bei der Kaiſerin gehabt, folgendes 
Anſchreiden aus dem Cabinet der Kaiſerin dem Vor- 
ſtande zur Kenntniß geben: ; 

„Dem Vorſtande beehre ich mich unter Beifügung 
der Abſchrift einer bezüglichen Ordre Seiner Majeftät 
des Kaiſers und Königs ganz ergebenſt mitzutheilen, 
daß Ihre Majeſtät die Kaiſerin und Königin das 
Protectorat über die Heil- und Pflege-Anftalt für 
Epileptiſche zu Karlshof allergnädigſt übernommen 
haben. Sreiherr v. Mirbach.“ 

In gleicher Sitzung wurde ſodann das Kirchenbau ⸗ 
project für die Anſtalt endgiltig feftgeftellt, die Maurer- 
und Zimmerarbeiten dem Zimmermeiſter Modricer- 
Raftenburg übertragen mit der Beſtimmung, daß be- 


reits in den nächſten Tagen mit dem Bau begonnen 
werden ſoll. ente ſoll 
fodann in der erſten Juliwoche die feierliche Grundſtein⸗ 


Nach Fertigſtellung der Fundamente 


legung erfolgen. 


* [Nadfahrer-Gautag.] Der zweite diesjährftg 
Rabfahrer-Buutag des Gaues 29 findet am Sonntag, 
den 2. Juli. in Danzig ſtatt und verſpricht ſich um fo 
großartiger zu geftalten, als der Danziger Männer- 
Byciclette-Derein, welcher an dieſem Tage jein zehntes 
Stiftungsfeſt mit Bannerweihe feiert, die erforder- 
lichen Arrangements übernommen hat. Nach dem bis 
jetzt feſtgeſtellten Programm ſindet nach Empfang der 
Gäſte am Sonnabend Abend und Sonntag früh am 
Sonntag Vormittags 9 Uhr die Gauſitzung und um 
12 Uhr die Bannerweihe im Schützen hauſe ſtatt. An 
dieſelbe ſchließt ſich ein Feſtmahl, zu dem auch die 
Dertreter der Behörden geladen worden ſind. Nach- 
mittags iſt ein Preiscorſo, dann Concert und Abends 


im Saale ein Kunſtfahren geplant, — Am Montag ſoll 


eine Fahrt nach Zoppot unternommen werden. 


* (Hngienifche Kusſtellung. ] Recht intereſſant und 
belehrend war geflern und heute ein Rundgang durch 
die von der hieſigen freiwilligen Sanitätscolonne ver 
anſtaltete Fygiene-Ausſtellung im Franzishanerhlofter, 
die noch bis Freitag, den 9. d., geöffnet bleibt. Gleich 
am Eingange zum großen Remter fällt dem Beſucher 
ein eigenartiger Apparat auf, es iſt dies ein von der 
Firma W. Keſſel u. Co. ausgeftelltes Fahrrad, das 
auf einem eigens dazu conſtruirten Geſtell ſteht und 
zum Lernen des Nadfahrens dient. Ferner hat die 
Firma andere Fahrräder und Zimmereinrichtungen für 
Geſundheit und Sport ausgeſiellt. Dieſer Ausſtellung 
gegenüber leuchten dem Beſucher kryſtallklare Bern- 
ſteinwaaren der Firma A. Zaus mer entgegen, u. a. 
umrahmt ein Kranz von ſchön geſchliffenen Bernftein- 
perlen das Bildniß unſeres Herrn Oberpräſidenten. 
Eine ebenfalls reichhaltige Bernſteinwaaren-Collection 
hat Herr Jaglinshi ausgeſtellt. Den größten An- 
ziehungspunkt dürfte wohl am Weſtende des Remters 
die Ausitellung von Heinrich Jordan - Berlin ausüben. 
Ein completes Feldlajareth, ein vollſtändiges Tropenbett. 
einen feldkriegsmäßig ausgerüſteten Ganitäts-Golonnen- 
führer, einen Arzt in Tropenkleidung, eine Schweſter 
vom rothen Kreuz, in Wachs nachgebildet, ſieht man 
dort. Nicht weit hiervon hat Herr R. F. Anger eine 
große Anzahl praktiſcher Badeeinrichtungen. Wasch 
vorrichtungen, Waſchſtänder, Patent- Cloſet-JEinſätze 
u. ſ. w. und daneben Herr A. Müller die nöthigen 
Utenfilien zu Centralheizungs-, Gas- und Waſſer⸗ 
leitungsanlagen ausgeſtelli. Jederleichte wollene Schlaf. 
decken, leicht transportable Metallbettſtelle hal die be- 
kannte Firma Auguft Momber aufjumeifen, praktiſche 
und bequeme Korbſtühle für Kranke das Korbwaaren⸗ 
geſchäfſt des Herrn Guf Neumann, chirurgische 
Apparate die Firma Hahn u. Löchel, Gasbadeöfen 
und Gterelifirapparate die ſtädtiſche Gasanſtalt, Benti- 
latoren die allgemeine Elektricitäts-Geſellſchaft 
in Berlin, allerlei Badeartikel Herr Eduard 
Axt. Sportſachen Herr Karl Nabe u. f. w. 
Ader auch für Erfriſchung und Stärkung der Kranken 
ift reichlich geſorgt. Herr A. Faſt hat vielerlei Sorten 
Cazes, Maggi-Nahrungsmittel, Maltonweine, Zleiſch⸗ 
extracte, Herr Braumeiſter Adolf Schwarz Producte 
ſeiner erſten weſtpreußiſchen Malz-Extract-Siederei⸗ 
Herr Joſ. C. Fuchs ſtärkende Weine der Continental ⸗ 
Bodega-Compagnie, Herr Apotheker Hildebrand ſehr 
zu empfehlende Marſch-Chocolade, Paul Siebert die 
verſchiedenſten Bruſt- und Geſundheitsbonbons ausge 
ſtellt. Die Pretze ll ſche eikörſabrik und der „Lachs“ 
preiſen ihre Spirituoſen für die Kranken und Herr 
Emil Klötzki fein mehrfach prämiirtes Kopfwaſſer 
an. Der Buch- und Kunſthandel iſt durch die Firmen 
Homann u. Weber und K. W. Kafemann vertreten 
und am Ausgange des Nemters hat Herr Lankoff 
alle möglichen Schreibmaterialien und einen Poſtkarten 
Pavillon ausgeftellt, In den Rüumen vor dem Nemter 
fällt dem Beſucher zunächſt ein mächtiger Nenaiſſance- 
Dauerbrandofen mit Cades-Einſatz mit Accumulatar der 
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Ofenfsbrik Wiefenberg u Steinhauer auf; ferner 
Ailſche Oefen und emaillirte 
prächtige 
Juckergeſchirre des 9 05 35. Burgmann, Car- 
tennagen des Herrn w. Jeßmer, Linoleum, 
‚apeten ete. der Firma d Arragen u. Cernicelius, 
deeinrichtungen von errn rnſt Homener, 
Gummimanten von Karl Bindel, 
verſchiedener auswärtiger Zirmen u. ſ. W. Ferner 
haben noch Kerr Generalarzt Dr. Boretius ein 
Modell eines Sanitätsſchiffes nebſt Schleppdampfer. 
Kerr Conſul Meyer eine von Herrn Secretär Gieſ⸗ 
mann arrangirte Sammlung von Photographien über 
Thätigkeit der Waſſer wehr und Krankenträger 
Patrouillen; die Firma E. Wulff und Hohmann 
Berlin Krankentragen aus Malaccarohr eic. aus- 
geſtellt. Ein von dem Inhaber des „Danziger Hofes“ 
aufgeſtelltes Buffet bietet den Ausſtellungs beſuchern 
Speiſe und Trank, namentlich wird vielſach ein 
neueres Getränk: „Spinat mit Ei“ verlangt. 


» [Schweizer Ziegenmilch-Kuranſtalt.] Die Firma 
B. Behrendt u. Co. hat vor dem Olivaerthor eine 
Schweizer Ziegenmilch-Kuranſtalt errichtet und nunmehr 
eröffnet. Am 10. d. M. ſoll dortſeloſt eine Molkenkur 
beginnen. Ziegenmilch wird ärztlicher Seits wegen 
ihrer tuberculoſefreien Beſchaffenheit bekanntlich zum 
Genuß im Naturzuſtande empfohlen. Die ſanitäre Auf- 
ſicht über die neue Anſtalt hat Herr Thierarzt Fiſcher 
übernommen. 


$ [Schwere Unfälle.] Der 10 Jahre alte Knabe 
Johann Biftram aus Poftelau, Sohn des dortigen Ge- 
meindevorſtehers, war beim Einholen von jungen 
Pferden dem einen Thiere zu nahe gekommen, daſſelbe 
ſchlug aus und traf den Knaben fo unglücklich, daß er 
einen complicirten Schädelbruch erlitt. Man brachte 
den Verunglückten per Fuhrwerk nach dem hieſigen 
chirurgiſchen Stadtlazareth, woſelbſt er bedenklich dar- 
niederliegt. 5 

Ein weiterer bedauerlicher Unfall paſſirte geſtern in 
der Sleiffſchen Brauerei. Dort ſtürſte der Arbeiter 
Karl Sehnke in einen Bierkeller und zog ſich außer an- 
deren ſchweren Verletzungen einen Schädelbruch zu. 
S. hatte in der Eile überſehen, daß die Keller luke auf- 
ſtand. S. war fofort beſinnungslos und entſetzlich 
entſtellt, da er auf den Kopf zu Fall gekommen war. 
Der Unglückliche wurde nach dem Stadtlazareth in der 
Sandgrube geſchafft, woſelbſt er jedoch alsbald ſtarb. 
S. war bereits 32 Jahre in der Brauerei thätig und 
als ein ſehr ordentlicher Mann bekannt, 


[Polizeiberiht für den 6. Juni.] Derhaftet: 
12 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Diebſtahls, 
1 Perſon wegen Bedrohung, 3 Perſonen wegen 
Unfugs, 2 Corrigenden, 1 Bettler, 1 Obdachloſer. — 
Gefunden: Am 5. Juni er., Abends 10½ Uhr, iſt ein 
Knabe, ca. zwei Jahre alt, in der Röperaafje ange- 
troffen, abzuholen vom Barbier Herrn Franz Dabrows hi, 
Röpergaffe Nr. 9; 9 Schlüſſel am Ringe, 
Glacéhandſchuh, abzuholen aus dem Fundbureau der 
königl. Polizei-Direction; 1 weißes Taſchentuch, abzu⸗ 
holen aus dem Polizei-Revierbureau zu Langfuhr. 


Aus den Provinzen. 


* Oliva, 6. Juni. Geſtern fand die Monats-Der - 
ſammlung des Kriegervereins „Königin Luiſe“ in 
Thierfelds Hotel ſtatt. Es wurde beſchloſſen, für den 
alljährlichen Bezirkstag, der diesmal am 18. d. in 
Tiegenhof ſtattfindet, eine Deputation zu entſenden, die 
aus dem Vorſitzenden, Herrn Hauptmann Thoma, den 
Delegirten Gutsbeſitzer Siebert-Gluchau und Hraufe- 
Ramkau, dem Fahnenjunker, den beiden Zahnen- 
offizieren unter Mitnahme der Fahne, ſowie weiteren 
acht Kameraden beſtehen fol. Es wurde weiter be- 
ſchloſſen, am Sonntag, den 2. Juli, eine Ausfahrt nach 
Espenkrug und geſellige Bereinigung in Thierfelds 
Hotel zu veranſtalten. 

Klein-Katz, 5. Juni. Auf der Zeldmark von 
Völtzendorf ſind mehrere Kiſtengräber entdeckt worden. 
In einigen der ausge — Urnen fand man Ringe 


an Hünengräbern zu fein. Dor mehreren Jahren hat 


bereits Herr Profeſſor Conwentz daſelbſt umfangreiche 


Ausgrabungen vorgenommen. 

U Berent, 5. Juni. Heute fand die Leichenöffnung 
des im Krankenhauſe hier an den bei dem räuberiſchen 
Ueberfall erlittenen Schußverletzungen verftorbenen 
Fuhrknechtes Scharnowshi ſtatt, bei welcher auch der 
Herr Erſte Staatsanwalt aus Danzig perſönlich an- 
weſend war, um noch weitere Zeſtſtellungen zu machen. 
Bon dem Thäter fehlt jede Spur. Im übrigen hat 
der Ueberfall nicht im Walde hinter der Stadt Berent, 
ſondern ſchon in der Sfollener Kiefernſchonung, etwa 
zwei Meilen von Berent entfernt, etwa ½ Meile von 
Wigodde ab, ftattgefunden, 

5 Br. Stargard, 5. Juni. Heute fand hierſelbſt im 
Wolff'ſchen Saale der Obermeiſtertag des Iweigver- 
bandes „Weſtpreußzen“ deutſcher Bäcker innungen 
„Germania“, ſtatt. Vertreten waren die Innungen 
folgender Städte: Danzig, Thorn, Elbing, Dirſchau, 
Marienburg, Graudenz, Dt. Krone, Cautenburg, Giras- 
burg, Dt. Enlau, Mewe, Neuenburg, Marienwerder, 
Tiegenhof, Rofenberg und Pr. Stargard. Der Bor- 
fihende des Zweigverbandes Herr Buſtar Karow⸗ 
Danzig eröffnete 11½ Uhr die Sitzung mit einem 
Kaiſerhoch. Bürgermeiſter Gambhe hieß die Erſchienenen 
namens der Stadt Pr. Stargard willkommen. Die 
Wahl des an Stelle des ausſcheidenden Vorſtands⸗ 
mitgliedes Karl 


und „Inhaber von 
welchen Fälſchungen nachgewieſen werden, ſollen 
ſtrafrechtlich verfolgt werden.“ Jür den wegen 
Krankheit ausgeſchiedenen Decernenten Manegold⸗ 
Berlin, der ſich des Zweigver bandes „Weſtpreußen“ 
immer aufs Wärmſte angenommen hat, wurde eine 
Ehrengabe beſchloſſen. Die Delegirten für den Gentral- 
verbandstag in Magdeburg, Flügge- Elbing, Bolzer - 
Marienburg und Schubert Danzig beſtätigte die Mer- 
fammtung, Ueber den Stand der Sterbekaſſe berichtete 
Herr Karow-Danzig. Darnach zählt die Kaſſe 642 
Mitglieder und ift auf 5109 Mk. angewachſen. Als Ort 
für den nächſten Obermeiſtertag wurde Strasburg ge- 
wählt. Schließlich wurde beſchloſſen, den weſtpreußiſchen 
Zweigverband des deutſchen Müller verbandes zu er- 
ſuchen, ſeine Mitglieder anzuweiſen, die Mehlſäcke, um 
Täuſchungen unmöglich zu machen mit Piomben zu 
verſehen. — An die Sitzung ſchloß ſich eine Mittags- 
tafel von 70 Gedecen, eine Beſichtigung der Wichert⸗ 
ſchen Aunftmühle und gemüthliches Beiſammenſein im 
Schützenhauſe an, wöſelbſt die Artillerie Kapelle 
concertirie und der Geſangverein der Bächerinnung⸗ 
Danzig mehrere Chöre vortrug. Mit den Abendzügen 
serlchen die auswärtigen Gäſte wieder unſere Stadt. 

n 5. Juni. Die ng des Herrn 
Di. Weſiſalen . tag Nacht 


rbandſtoſſe ets. 


1 brauner 


beſonders reich 


einen Schuß in den Oberam kampfunfähig 


nieder auch Inventar, 6 Pferde und 10 Stück Horn- 
vieh Ronnten nicht gerettet werden. da der 
fütterer nicht zu finden iſt, nimmt man « 
mitverbrannt iſt. In kurzer Zeit der ſechste 

der Ortſchaft. 

Elbing, 5. Juni. [Drdensverleihungen.] 
Anläßlich des Kaiſerbeſuches in Weftpreußen er- 
ielten noch der Rechtsanwalt Stroh-Elbing, Bor- 

tzender des conſervativen Dereins, den rothen 
Adlerorden 4. Klaſſe und der Guts beſitzer Boadt- 
Eichfelde, Vorſitzender des Kreisvereins des Bundes 
der Landwirthe, den Kronenorden 4. Klaſſe. 

2 Aus dem Wahlkreiſe Koni Schlochau, 
5. Juni. Bei der heutigen Landtagswahl in 
Konitz ifl Candrath Dr. Kerſten-Schlochau, Candidat 
der vereinigten Conſervativen und Liberalen,. mit 
5 Stimmen über die abfolute Majorität wieder ⸗ 
gewählt worden. Es waren von 548 einge- 
ſchriebenen Wahlmännern 539 zur Wahl er- 
ſchienen, von denen 275 für Dr. Kerſten, 200 für 
den Polen Wollſchläger und 64 für Pfarrer Sehrt 
(Centrum) ſtimmten. Die nicht erſchienenen 
Wahlmännet gehörten faſt ausſchließlich dem 
Bunde der Candwirthe an, von welchem 
überhaupt nur 7 Ferren dem im Herbſt mit 
Centrum und Polen abgeſchloſſenen Comprowiß 
ireu geblieben waren und heute Pfarrer Geyrt 
wählten. Wie hier verlautet, ſoll nun Herr 
Hilgendorff-Platzig, da feine Anhänger das ſ. 3t. 
gegebene Verſprechen dem Centrum nich gehalten 
haben, ſein Landtagsmandat niederlegen wollen. 
Es kann alſo in unſerem Wahlkreiſe recht bald 
zu einer zweiten Neuwahl kommen. Uebrigens 
wird auch die Wahl Dr. Kerſtens wieder ange ⸗ 
fohten werden. und zwar werden die Polen 
Proteſt erheben wegen angeblicher Wahlbeein- 
fluſſung durch amtſiche Perſonen, ſodann ſollen 
im Kreiſe Tuchel drei Wahlmänner -Erſatzwahlen 
unterlaſſen worden fein. So hat die Wahlſchlach: 
in Konitz zwar wieder mit dem Siege der ver- 
einigten deutſchen Parteien geendet, aber es iſt 
kein Sieg, deſſen man ſo recht froh ſein kann. 
— Den Liberalen wird die heutige Wahl den 
langerſehnten Wahlnerein bringen. In einer 
unmittelbar nach der Wahl veranſtalteten Der- 
ſammlung aller Liberalen wurde nach einer 
längeren Discuſſion eine Neſolution angenommen, 
nach welcher ſich die anweſenden Mitglieder der 
freiſinnigen Bereinigung für die Gründung eines 
„deutſch-liberalen Wahlvereins“ erklären. Zur 
Ausarbeitung der Statuten und zur Einberufung 
einer liberalen Derſammlung zur Berathung der · 
ſelben wurde eine Commiffion, beftehend aus den 
Herren Kaufmann Fabian Tuchel, Buchdruckerei - 
befiter Dupont - Konitz, Rechtsanwalt appel - 
baum ⸗ Konitz und Kaufmann Soldin -Schlochau. 
gewählt. 

L. Tapiau, 5. Juni. Geſtern (Sonntag) Morgen, 
etwa um 7 Uhr, wurden die Bewohner unferes 
Städtchens plötzlich durch zwei dicht aufeinanderfolgende 
heftige Donnerſchläge erſchrecht. Weder vor- noch 
nachher waren ſonſtige Gewittererſcheinungen bemerkbar, 
außer daß im Nordoſten ziemlich dunkles Gewölh 
lagerte. Leider hat der Blitz in der Nähe unſeres 
Städtchens ein Meuſchenleben zum Opfer gefordert. 
Auf dem jum Gute Friedrichsthal gehörigen Vorwerk 
Mildybude wurde auf freiem Felde außer einem großen 
ſchwarzen Ochſen auch der nicht weit davon befindliche 
Hirte von einem Strahl getroffen und getödtel. 

* ck, 5. Juni. Das Schwurgericht verur- 
theilte heute den Gutsbeſitzer Licht⸗Juſtus berg wegen s 
vorſätzlicher betrügeriſcher Brandftiftung zu ſechs — 
Jahren Zuchthaus und zehn Jahren Ehrverlu Die > 
ö N en Beihilfe zu zwei Jahren Zucht- 3 
haus ve . 2 
war das ganze Gut Juſtusberg niedergebrannt. as 
Feuer war gleichzeitig an drei Stellen ausgebrochen. 

Brombers, 5. Juni. Bei der heutigen 
Sandtagsnachwahl für den Wahlkreis Birn- 
baum-Gamier wurde Landrath v. Blankenburg 8 
(conſ.) wiedergewählt. Für Blankenburg wurden > 
eig den Polen Sczaniecki 94 Summen ab- ; 
gegeben. | 

Y Bromberg, 5. Juni. Geſtern Nachmitta 
in der Brahe an der Kaiſerbrüche der 16 
Sohn der Wittwe Maerz beim Kahnfahren. 


dns billigste Blatt 


in Danzig it der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Keiterhager⸗ 
gaſſe 4 und den Abholeftellen. Zür 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 
bracht. 


„ 
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ahre alte 


Vermiſchtes. 
Ein Zeichen von Andrée. 


Mandal in Norwegen, 5. Juni. Der geſtern 
aus Island hier eingetroffene Capitän des 
Dampfers „Waagen“ berichtet: Zwei Knaben 
hätten am 14. Mai in Nordisland eine in Kork = 
eingelegte Kapſel aufgefunden, in welcher ein k 
Zettel, datirt vom 11. Juli 1897, dem Tage des — 
Aufſtieges Andrees, und mit den Namen Andrée, | 
Strindberg, Fränkel unterzeichnet, enthalten ge- 
weſen ſei. Der Zettel trägt folgende Miltheilung: — 
„Alles wohl. Ausgeworfen ungefähr bei 81 0 
Länge. Breitengrad unbekannt.“ Der in Bothen- 
burg wohnende Bruder Andres hat erklärt, daß 
der Beſchreibung nach die Kapſel für die Brief- 7 
füge paſſe, welche die Andree-Erpedition mit- u 
übrte. 


Kleine Mittheilungen. 


* [Eine ſeltſame Ueberraſchung] gab es am 
Freitag in einem Berliner Straßenbahnwagen. 
Freitag Morgen um 7½ Uhr ſchenkte in einem 
Wagen der elehtriihen Straßenbahn Trepiow⸗ 
Behrenſtraße. in der Nähe des Görlitzer Bahn- 
hofes, die Frau des Reiſenden Richter einem 
Knaben das Leben. der junge Weltbürger, der 
jedenfalls im Zeichen des Derkehrs fteht, ſchien 
mit den Einrichtungen, die er bei feinem Eintritt 8 
in das Leben vorfand, nicht zufrieden zu fein; 
wenigſtens ſchrie er aus Leibeskräften. Der 
Schaffner nahm den überzähligen Gaſt ohne 
Jahrſchein bis zur nächiten Halteftelle am Görlitzer 
Bahnhofe mit. Dort erhielten auf der Rettungs- 
wache Muiter und Kind ärzuiche Hilfe, dann 5 
wurden ſie in ihre Wohnung gebracht. Beide ſind 5 
wohl und munter. : 3 

[Ein Piftolenduell] hat am Freitag früh 
auf Weſtend zwiſchen einem hieſigen jungen Arzte 
und einem Amerikaner, der hier Medizin ſtudirt, 
ſtattgefunden. der Amerikaner wurde durch 


N 


gemacht. 


Belfaß Geſtern kam es hier zu 
ernſten A In, welche aus Streitigkeiten 
zwiſchen algen und Proteſtanten enſtanden 
find. Es würde dabei bedeutender Sachſchaden 
angerichtet. Die wiederholten Bajonnettangriffe 
des Militärs irleben die Menge auseinander. 
Eine Weite war die Lage fo ernſt, daß die Auf- 
ruhracte verleſen und Dragoner zum Angriff 
bereit gehalten wurden. Gifie Anzahl Poliziſten 
und Soldaten wurde durch Steinwürfe ver- 
wundet. v 


Standesamt vom F. Jun. 


* [Der Schatz in der Tiefc.] Man fchreibt aus 
Athen: Griechiſche Taucher haben unlängſt in der 
Nähe von Tſchesme glückliche Tauchverſuche nach 
einem vor Jahren an jener Stelle untergegangenen 
ruſſiſchen Kriegsſchiff gemacht. Es gelang ihnen, 
das Schiff aufzufinden und aus dem Inneren 
deſſelben 12 000 Golddukaten, eine große Anzahl 
anderer Gold- und Silbermünzen, ſowie ſehr 
koſtbare Gegenſtände, die ein ganzes Dermögen 
repräſentiren, herauszuholen. Die glücklichen 
Taucher haben von der ruſſiſchen Kegierung 
eine Belohnung von über 200 000 Francs er- 


halten. 7 8 } 
Geburten: Militär-Invalide Keinrich Ermler, T. — 
Berlin, 6. Zunl. In Kichebuſch dei] Schmiedegeſelle Johann Jaſinshi, T. — Tiſchlergeſelle 
Schmoeckwiz verletzte ein Bauernſohn in an nn. 1 ER 


trunkenem Zuſtand nach einem Streit feinen 
Da er ſchwer durch Stiche mit einer Dünger- 
gabel und ſtechte ſodann den Keuboden in, 
Brand. Nachdem der Brand gelöſcht war, fand 
die Feuerwehr bei den Räumungsarbeiten den 
halb verkohlten Leichnam des Branöftifters, 
welcher augenſche inlich auf dieſe Weiſe Selbſtmord 
beging. 

Kiel, 5. Juni. Der neuerbaute Kreuzer „Hanſa“ 
iſt während der Probefahrt bei dicker Luft im 
Großen Belt auf den Grund 88 Die 
Panzerſchiffe „Odin“ und „Aegir“ ſind zur Kilfe⸗ 
leiſtung abgegangen. 

Köln, 6. Zuni. Geſtern Abend fand 
auf dem Rhein ein Zuſammenſtoß zwiſchen zwei 
großen dichtbeſetzten Schiffen ſtatt, wobei der 
Salon eines Schiffes zertrümmert wurde. Unter 
den Paſſagieren herrſchte große Panik; indeſſen 
wurde die Landung ſämmtlicher Fahrgäfte glück- 
lich bewerkſtelligt. 


Nachbenannte Perſonen: 

1. Der Arbeiter Joſef Johann Klawikowski, zuletzt su Myſchetzin, 
Kreis Neuſtadt Wpr., wohnhaft, geboren ju Nawitz, Kreis 
Danzig, am 18. November 1864, 5 

2. der Arbeiter Anton Boike II, zuletzt zu Nn Kreis 
Pußig, wohnhaft, geboren ebendaſelpſt am 5. Mai 1868, 

3. der Schlächter Ausuft Alegander Milewski, zuletzt zu Neu- 
ſtiadt Wpr. wohnhaft, geboren ebendaſelbſt am 5. März 1864, 

4. der Knecht Anton Dupka, zuletzt zu Dargelau, Kreis Neuſtadt 
Wpr., wohnhaft, geboren zu Pretoſchin, Kreis Neuſtadt Wpr., 


am „ Juli 7 
5. der Fleiſchergeſelle Carl Bnitav Buiau, zuleht zu Neultadt 
e geboren am 16. Oktober 1566 zu Neidenburg 
in pr., 
6. der Seemann Fran: Dumme zuletzt zu Orhöft, Kreis Pußig, 
wohnhaft, geboren daſelbſt am 13. Januar 1868, 
der Müller geſelle Stephan Morkowski, zuletzt zu Sagorſch, 
Kreis Neuſtadt Wpr., wohnhaft, geboren zu Kollin, Kreis 
Zleſchen, am 21. Dezember 1868, 
8. der Uhrmacherlehrling Alexander Wilhelm Januſch, zuletzt zu 
Neuſtadt Wpr. wohnhaft, geboren zu Warſchau am 16. April 1872, 
9. der Seemann Anton Proena, zuletzt zu Pogorſch. Kreis Putzig, 
wohnhaft, geboren daſelbſt am 4. Juni 1857, 
10. der Arbeiter Balentin Bork, zuletzt zu Sbichau, Kreis Neu- 
ftadt Wpr. wohnhaft, geboren daſelbſt am 2. Dezember 1868, 
11. Der Commis Car! Louis Bernhard Woldt, zuletzt zu Uitarbau, 
Kreis Neuſtadt Wpr., wohnhaft, geboren zu Pollnow, Kreis 
Schlawe, am 13, Dezember 1870, 
12. der Müllergeſelle Franz Albert Auguft Woldt, zuletzt zu 
Uftarbau, Kreis Neuſtadt Weſty. wohnhaft, 
26. Ma: 1873 zu Bollnow, Kreis Schlawe 
der Knecht Iranı Michael Macishe, 
Areis Bubig, wohnhaft, geboren am 
Dslanin, Kreis Butig, 
werden deſchuldigt, 8 
2 Nr. 7 zZ 


S. — Portier Hermann Winkler, T. — Zimmergeſelle 
Max Aujamski, T. — Tiſchlergeſelle Paul Mumm, ©. 
— Arbeiter Georg Möller, S. — Königl. Schutzmann 
Friedrich Truhn, S. — Kaſſengehilfe Oito Altftädt, T. 
— Lithograph. Maſchinenmeiſter Albert Ruprecht, G. 
— Unehelich: 2 S. und 4 T. 

Aufgebote: Kaufmann Franz Auguſt Traugott Gerlach 
hier und Auguſte Elifabeih Pahnke zu Dirſchau. — 
Hilfsheijer Hermann Schöpe und Grethe Johanna 
Lawendel. — Schiffer Thomas Albert Maglich und 
Gottliebe Lewandrowski. Sämmtlich hier. — Schrift- 
ſetzer Friedrich Johann Rahn und Hedwig Maria Eli- 
ſabeth Kohnke zu Neuſtadt Wpr. — Kilfsſchreiber 
Johann Martodom zu Colonie Marſchau und Pauline 
Rojalie Geelau hier. — Schneidergeſelle Auguft Warner 
und Eliſabeth Grigat, beide hier. 

Heirathen: Friſeur Alexander Quella und Martha 
Budczinsky. — Schuhmachergeſelle Johann Redmann 
und Gertrud Simnoch. — Arbeiter Hermann Heide. 
mann und Laura Groß. — Arbeiter Leo Kurſchewski 
und Johanna Jurcink. — Sämmtlich hier. — Zud- 
fabrikani und erblicher Ehrenbürger Leiſor Epſtein zu 
Zomaszom in Rußland und Minna Wohl, hier. — Ar- 


und Umgebung! 


Der Vorſtand 


Dr. Magnuſſen, 1. Vorſitzender, Heil. Beiltgalle 
1. Schriftführer, Cangfuhr, Io — 5 al 

0 
J. Frömert, 2. Dorſihender, 1. Damm 17. P. 


1. Kaſſirer, Hopfengaſſe 26. Dr. 


18. 


f 


2. 3, 5, 7. 9, 10 und 13 als beurlaubte 
Landwehrmänner I. Aufgebots, zu Nr. 4 und 8 3 
Erſatzreſerviſten, zu Nr. 11 und 12 als beurlaubte Reſerviſten, 
zu Nr. 6 als beurlaubter Candwehrmann 1. Aufgebots, 

ohne Erlaubniß der Militärbehörde ins Ausland ausgewandert 
zu ſein. ; 

e eee Anordnung des Königlichen Amts- 
gerichts hierſelbſt auf ren e 
N den 6. Juli 1899, Vormittage 9 Uhr 
vor das Königliche Schöffengericht hierſelbſt zur Hauptver- 
handlung geladen. a 
an Bei a: Ausbleiben werden dieſelben auf 

Grund der nach § 472 der Gtrafprosekordnung von dem 
öniglichen Bezirks- Kommando zu Neuſtadt Wpr. ausgeſtellten 
rklärung verurtheilt werden, 

Reuitadt Wpr., den 10. Mär: 1899. (4906 


. ...Boesmer, 8 
Gerichteſch reiber des Königlichen Amtsgerichts. 
Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt heute bei der unter Nr. 686 
eingetragenen hierorts domitilirten E in Firma 
„„Nordiſche Ciektrizitäts-Ketiengeſellſchaft““ Folgendes ver ⸗ 
merkt worden: 

Auf Grund des 22 9 10 
20. April 1899 iſt unter A 


zu essen. 


luſſes der Generalverſammlung vom 
änderung 0355 Art. 6 der Lane r 


des Danziger Vereins für Nadfahrwege. 


32, J. Krauſe, 
8 . 
egewart, 


Suhr, 
5 geboren amſ führer, Domininswall 7. A. Schubert, 2. Rafſtrer, Vansgaffe 6/8. 
uletzt zu Demb Ich, 
AG. stemder 188 % 1 00 000649 0009 00004600 9000 00 
A. L. MOHR’'sche neue Margarine 


spritzt nicht beim Braten, wie andere Margarine 

bräunt genau beim Braten, wie feinste Naturbutter ) 
schäumt genau beim Braten, wie feinste Naturbutter 

duftet genau beim Braten, wie feinste Naturbutter 

Ist genau so ausgiebig beim Braten, wie feinste Naturbutter 
ist genau 30 felnschmeckend, wie feinste Naturbutter 


und daber auch als voller Ersatz für feinste Butter auf Brod 


Beim Einkauf von „MOHRA' achte man gefl. darauf, dass 
der Name „MOHRA‘“ an jedem Gebinde sichtbar ist. 


beiter Johann Scharmach und Anna Harder, geb. Ne- 
janowshi, beide hier, 

Zobeställe: Witte Brieberike Fenrieite Schaum- 
24 geb. Weil, 9: — 6, des Maurergejell 
alter 111 2 2 M. — . des — Bel 
777 976 M. — Arbeiter Karl geintick Gehnke, 

J. 10 N. — Wittwe Wilhelmine Schlya, geb. Sieg 
mund, 58 3. — Wittwe Albertine Hahn, A: Wirth, 
80 3 — Frau Marie Olga Neubauer, geb, Reinke, 
3% 3. — ©. des Arbeiters Auguft Niemſchek, tobtgeb. 
— Wittwe Caur« Ottilie Aber, geb. Böhnke, 42 3. 
10 N. — Unehel.; 2 8. 


Danziger Börſe vom 6. Juni. 

Weizen war heute bei kleinem Angebot in ruhiger 
Tendenz und Preife unverändert. Bezahlt wurde für 
inländiſchen bunt 756 Gr. 156 M, hellbunt 756 Gr. 
160 Al, weiß leicht bezogen 783 Gr. 161 M, für 
polniſchen zum Tranſit ab Kahn hochbunt glafig 
747 Gr. 126 M, hellbunt leicht bezogen 740 Gr. 117 M 
per Tonne. 

Roggen matter. Bezahlt iſt inländiſcher mit leichtem 
Geruch 685 und 697 Gr. 137 M, für polniſchen zum 
Tranſit ab Kahn 714 Gr, 104 M, 720 Gr. 105 M. 
Alles per 714 Gr. per Tonne. — Erbſen inländ. 
Futter- 118 M, poln. zum Tranſit matter 106 ½ M 
ver Tonne gehandelt. — Pferdebohnen poln. zum 
Zranfit 101 M per Tonne bezahlt. — Weizenkleie 
niedriger, grobe 3,80 M, mittel 3,65, 3,70 M, feine 
4,00 M per 50 Kilogr. gehandelt. — Spiritus 
matter. Contingentirter loco 59 M Br., nicht contin- 
gentirter loco 39,25 M Br. 


Gentrai-Biehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 6. Juni. 

Buller 53 Stück. 1. Vollfleiſchige Bullen höchſten 
Schlachtwerths 30—32 M, 2. mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere Bullen ?7—29 . 3. gering 
genährte Bullen 22—25 M. — Ochſen 34 Stück. 1. voll- 
Heifhige ausgemäſlete Ochſen höchſten Schlachtwerths 


. ausgemäftete 
24 


M, % mäßig genährte junge, 18. genſihrte 
ältere Ochſen — M. 5. gering genährte 17 jeben 
Alters — A. — Kühe 52 Stück. 1. 5 eifchi 
ausgemäftete Kalben höchſten 8 5 
2. vollfleiſchige ausmäſtete Kühe HB 
werths bis zu 7 Jahren 27—2B M, 
emäftete Kühe und wenig gut entwickelte Kühe und 

alben 25—26 M, 1. mäßig genährte Kühe und Kalben 
22—24 M, 5. geringgenährte Kühe u. Kalben 17—18.M. 
— Kälber 175 Stück, 1. feinfte Mafthälber (Dollmiich- 
Maft) und beſte Saugkälber 45 M, 2. mitti. Maft- 
Kälber und gute Saugkälber 40-48 M, 3. geringere 
Saugkälber 32—35 M, 4. ältere gering genährte 
Kälber (Ireſſer) — M. Schafe 39 Stück. 1. Maft- 
lämmer und junge Maſthammel — M, 2. ältere 
Maſthamme!l — M, 3. mäßig genährte Sammel 
und Schafe (Merzſchafe) 18 M. Schweine 867 Stück. 
1. vollfleiſchige Schweine im Alter bis zu 1½ Jahren 
35 M. 2. fleiſchige Schweine 33-31 M. 4 ering 
entwickelte Schweine, ſowie Sauen u. Eber 30-32 M. 
en 3 pro 100 Pfund lebend Gewicht 
Gef sgang: ſchleppend. 

* Direetion des Schlacht- und Biehhofes, 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 5. Juni. Wind: W. 
Angekommen: Coburg (S.), Slater, Leit und 
Grangemouth, Güter und Kohlen. — Stockholm (Sp.). 
Puſt, Antwerpen, Thomasmehl. — Karlsruhe, Brinck- 
mann, Rotterdam, Sprit und Hafer. — Brunette 
(SD.). Nicolai, Oſtende, Holz. 
Den 6. Juni. 
Angekommen: Dora (SD.), Bremer, Lübeh, Güter 
— Sigyn (SD.). Mosfield, Sunderland, Kohlen. 
Nichts in Sicht. 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von H. L. Alexander in Danzig. 


Au die Nadfahrerſchaft Danzig] Die Oberrheiniſche Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


in Mannheim, 


ſicherungen iſt gerne bereit 


Ira. 20. 
Dorſt. Grab. 40. 
2. Schrift · 


| „Pfeilring“ 
Torfſtreu und 
Torfmull 
in vorzüglicher Qualität, 
mitneueſten Maſchinen bearbeitet, 
offer, billigſt ab unſeren Fabriken 
Zudda, Derladeſtation Br.- 
Stargard, Neuhof, Der abeſtat. 
Vandsburg. 3281 


Arens& Co.„Pr.Stargard 
Welche Glas- und 
Porzellan-Handlung 


„würde geneigt fein, einem itreb- 
amen Kaufmann ein kleines, gut 


die Expedition dieſer Ita, erbet. 


Nur die Marke „Pfeilrin 
gibt Gewähr für die Aechtheit des 
Lanolin-Tailette-Cream-Lanolin 


„Pſeilring“ Lanolin-Cream 
und weise Nachahmungen zurück. 


Brundkapital 6 Millionen Mark — emittirt 4 Millionen Mark — übernimmt; billigen, 
iefter Prämien und klaren, liberalen Bedingungen außer Unfall- und Haftpflicht- 


Der Danziger Verein für Radfahrmege macht ſich die Anlage, Verſicherungen auch 
ndhaltung der Radfahrwege zur Aufgabe. 
irkſamkeit des Dereins ohne genügende 


Einbruch- und Diebftahl-Berficherungen. 


Zur Aushunftertbeilung, Abgabe von Proipecten und zum Koſchluß von Der- 


Die Generalagentur Heinrich Hevelke, Danzig, Hundegaſſe 31, 


ſowie die Agenten der Geſellſchoft. 


* 


Man verlange nur 


1 
A 


ſortirtes Commilfionslager gegen 
monatliche Abrechnung zu überg, N 2 2 Em 
Gefl. Offerten unt, . 665 an Cine feine Idee 


Mh. (m. B. Eine Million 
g Troß der billigen Preiſe jetzt noch Nabaltmarken! 
Nur Traubenwein! Moſel vom Originalfaß p. Liter 60 Pie. 


franz. Nothwein p. Liter 1,20 Mh. Ungarwein p. Flaſche 1 Mn. 


Californ. Weinhandlung, 
Portechaiſengaſſe 2. 


1 amen u. Herren ford, 
Heirather gegen 
ende einige Hundert mit Bild ſof. 

1. Ausw. discret. D. M. Berling 


„Die am 1. Juli cr. fälligen 
Coupons unſerer Pfandbriefe 
werden bereits vom 15. Juni er. 
ab an unſerer KHaſſe in Berlin 
und an den bekannten Zahlſſellen 
koſtenlos eingelöſt (8870 


Dommerſche 
otheken- Akten- Bank 


Actien von je 1000 Mark zerlegt. 
Danzig, den 2. Juni 1899 (6924 


Königliches Amtsgericht X, 
Bekanntmachung. 


Die 2 | und Lieferung einer aus guheilermen Pfoften 
und Zlaheilen beſtehenden Ginfriedigung für die Rafenflähen auf 
dem Dominikswall ſtellen wir nach Maßgabe der dafür gegebenen] F 8 
Bedingungen und Zeichnung zur öffentlichen Berdingung. = N P ur 
Verſchloſſene und mit entſprechender Aufſchrift verſehene, auff S N 76 5 


6937 


1 


rund der geſtellten Bedingungen abzugebende Angebote find 
bis zum 15. Juni d. Is., Vormittags 10 Uhr, 


im Bau- Bureau des Rathhauſes einzureichen. 
Die Bedingungen und 


e rhältlich. 


ansig, den 3. Juni 1899. 


Der Magiſtrat. 


Die Parkdeputation. 
Penner. 


Hordiide Elettricitäts-Netienbeiellichnft 


Danzig. 


chlußnotenſtempel ; 

5 bis einſchließlich 17. Juni d. 
bei der 
anziger Privat-Actien-Ban 


k 
rasen Creditanſtalt Dantig 


„ „ 
„ e. 


. 


a 8 Ziehung 13.16. Juni 
8 gon ev. M 500 000, 30 
j 100 000, 50 000, 25 000, 
Alles baar, ohne fib 
Loeſe zum amllichen Breile / M 1 
Lifte und 
2 1 


H. Miles, Berlin d., Sebaftian⸗Straße 


Zeichnung liegen in dem bezeichneten 
den zur Einſicht aus, find daſelbſt auch gegen Erftattung der 


d. J. 
Pere für Induftrie und Handel, Dresden, 


0000, 200 000 
10 000 etc. etc. x 


zug. 
0, ½ 5,00, ½ 2,50. 
Borto 30 Pfg. mehr, 2 erirt das Bender 


7 gegründet 1888, ſeit 1870 ununterbrochen in demſelben Hau 


(8918 


In der au erorbentlihen Generalverfammlung vom 20. April 
20 iſt die Erhöhung des . Geſellſchaft um 
n- 


Jeder der sie kennt, erklärt "Schi 

poröse Unterklei WE für die al 
Schon über 

tragen diegelbe seit 


dr 2 hren. 
und 


Niederlage in Berlin: Bazar Nürnberg, 


gleichen Namen hat, in keinerlei Derbin 


eſchält, en gro il ndet fi 
d allein nur i inem Hau bänke 


fe. 


00 Aerzte 


Lesen Sie unser „Was soll 2 und 

verlangen Sie Proben gratis! (5962 

Patent Fiaohs-Wirkerei Köln, Schönherr & Cie. 
Franz. Str. 20. 


Durch Anfragen veranlaßt und um Verwechslungen voriu- 
beugen, zeige ich meinen geehrten Kunden ergebenſt an, 
daß ich mit der hier in der Brodbänhengafle 9 neuer · 
richteten Weinhandlung (Bodega), deſſen Inhaber mit mir 


ie bisher einsi 


Josef Fuchs, Peinhandlung. 
enten-Geſuch. 


ft, G tte Offert, nimmiſ werk Apotheke, elzergaſſe, 
4 N. 28 entgegen, (6885 Rathsapsihe e am Cangenmarkt. 


Ri Börseninteressenten 
und Kapitalisten! 


Wer für die Börse Interesse 
5 hat, lese d. letzte Nummer d. 


„HBörsen- Boten“. 
Versand = u.franco v. 
derEx kin SW 2 


Zum Färben 
arauer oder rother 
Haare Kuhns atteſt. 
giftfreier Nuß ⸗ x- 
Rn traet 1,50, Kubus 
um Bomade — Nutin 1, 
Kuhns ölig. Nuß-Extraet 50 u. 1. 
Echk nur von Fram Kuhn, Kronen. 
parf., Nürnberg. Hier bei Ernſt 
Selhe, Friſeur, 3. Damm 13. 


Ich selbst litt schwer 


Asthma u.Rheumatismus 


meine 


nherr's“ 
erbeste! 


Ottm. Max Prohaska. 
Klingenthal i. S. 
ohnender Erwer 
für Jedermann, auch mit wenig 
Mittel, durch Fabrikation leicht 
verkäufl., tägl. Gebrauchsartikels 


Diele Anerk. Katalog gratis durch 
den Verlag.-Der Erwerb, Danzig 


reßhefe, 
edelſt. Qual., tägl. fr., j. Sabrikpr. 
auptnieberlage Breitgaſſe 109. 


Homann s 


ehe. ein 


(aus b. Cöwenapothehe in Deilau) 
-Ifeifch gepreßt, rein und baltbar,f 
ahlſ unentbehrlich für Küche u. Haus- 


t. u 1 
1255 87 %% 4e. Gummi- f um Wein- und Bierabfüllen, für Laboratorien, 
oftion in|Danıta, Abierapsibene, gende. Schläuche | Prauereien, für Säuren, Walter u. Damp, 
Datent- Bier» und Selterflaſchen-Scheiben, (1099 


ichte, 


Citronensaft . 


2 damen» u. Herren⸗Friſir⸗ Salons 


I. Ranges 


Emil Matthes, Langfuhr, Hauptſtr. 68. 


Einziges Geschäft am Platze 


Damen-Kopfwäſche mit patent. Trocker apparat. 
Abonnements in und außer dan Haufe, 


4 


von 10-60 M in ſehr großer Auswahl, 
EN ſowie ſelbſtgefertigte 


Vambus⸗ und Rohr⸗Nöbel 


elegant und billig, empfiehlt 


Gu St. 


Korbwaaren-Geſchäft, 
Große Krämergaſſe Nr. 6, 
zweites Haus vom Nathhauſe. (49 


Die Holz-Ialoufie-Fabrik, ie 


G. Steudel, 


Danzig, Fleiſchergaſſe Nr. 78, 
empfiehlt ihre beit bekannte 


Holz- Jalousie 


jowie deren Reparaturen zu den billiefte 
curenz-Breiſen. Breis-Katale 1 


E, Hopf, 


Gummiwaaren-Speecial hä 
Matzkauschegnsse 10, * 


empfiehlt in erſtklaſſiger Ausführun 
Gummi- Decken, Mandſchozer, Tiſchläu 
Kinder- und ee 
Gummi-⸗Kragen und Manſchetken, 
mmi- Kämme, Bälle, Puppen 
f r Waſche-Mrinsmafchinen, u 
(alte Walze verſehe neu mit Gummi), 
achstuch, Ledertuch, Linoleum, 


waſſer - . für Kinder und fn 
es, 


Waflerleitungs-Pihtungs-Gheiben, 


Kinder-Wagen 


für Gärten u. Salons, ſehr bequem, dauerhaft, 


Neumann, 


Bau- und Möbeltiſchlerei von 


All 


